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At. 343 


Der königliche Erlaß an das Staats⸗ 
f miniſterium. 


Von dem in der vielbeſprochenen Erklärung des „Staats⸗ 
anzeigers“ erwähnten Erlaß des Königs an das Staatsminiſterium 
beſitzt zunächſt der Schlußpaſſus eine aktuelle Bedeutung. In 
demſelben wird die Erwartung ausgeſprochen, „daß das Staats⸗ 
miniſterium bei allen Vorgängen der in Rede flehenden Art den 
Artikel 45 der Verfaſſung und die Grenze, welche derſelbe zwiſchen 
der gesetzgebenden und der vollziehenden Gewalt vorzeichnet, gel: 
tend machen und wahren werde.“ Die Spitze dieſer Auffor⸗ 
derung richtet ſich insbeſondere gegen den Miniſter des Innern, 
Herrn von Puttkamer, welcher die Regierung vertrat, als 

das Abgeordnetenhaus letzthin bei der Prüfung der Angerburger 
(Wahl und bei der Debatte über die Wahlagitotionen des Re 
gierungspräfidenten Steinmann den von dem königlichen Erlaſſe 
angefochtenen Beſchluß faßte. Die Ermahnung, künftighin die 
Kronrechte beſſer zu wahren, involoirt doch den Vorwurf, daß 
dies bisher nicht in der genügenden Weiſe geſchehen ſei. Ein 
Miniſter, dem eine ſolche Schuld zur Laſt gelegt wird, pflegt bei 
uns nicht mehr lange im Amte zu bleiben. Wir erinnern daran, 
daß die Miniſter von Kameke und von Sto ſch ihre Ent: 
laſſung nehmen mußten, weil ihnen zur Laſt gelegt wurde, ſie 
verträten die kaiſerliche Kommandogewalt nicht mit der erforder⸗ 
lichen Schneidigkeit dem Reichstage gegenüber. Am letzten Sonn⸗ 
lage iſt nun der oben erwähnte königliche Erlaß in der beim 
| Fürften Bismarck ſtattgehabten Miniſterialſitzung zur Verleſung 
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gekommen und aufmerkſame Beobachter wollen auch bereits die 
Bemerkung gemacht haben, daß das miniſterielle Antlitz des 
Herrn von Puttkamer ſeit jener Verleſung einen hippokratiſchen 
Zug zeigt. Welcher Miniſter den königlichen Erlaß gegengezeich⸗ 
net hat, wird nicht ausdrücklich geſagt, aber ſicherlich hat es der 
Kollege des Herrn von Puttkamer, der Miniſterpräſident Fürſt 
Bismarck, gethan, deſſen Rath zuvor in dieſer Angelegenheit vom 
U Könige gehört wurde. 
= Der 3 — iſt ein Ausfluß der in unſeren maß⸗ 
Kreiſen herrſchenden An ur der Parlamenta 
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rechte allmälig einzuſchränken und zu verkürzen beabfichtige. Dieſe 
Anſchauung ift offenbar auch bei der Beurtheilung des vorliegenden 
Falles maßgebend geweſen. Aehnliche Akte ſind in letzter Zeit öfter 
vorgekommen. Der Reichskanzler proteftirte im Reichstage dagegen, 
daß ein Antrag direkt an die Militärver waltung gerichtet werde, 
er wollte die alleinige Adreſſe ſein. Später hat er ſich zu 
Gunſten des Bundesraths „verkleinert“. An den Bundesrath 
ſollte der Reichstag ſeine Anträge richten. Ob er nicht ſpäterhin 
auch in dieſem direkten Verkehr einen Eingriff in die kaiſerliche 
Prärogative erblicken wird, ſteht noch dahin. 

Der Keim eines Konfliktes zwiſchen Regierung und 
Volksvertretung kann in dem jetzt inhaltlich publizirten könig⸗ 
lichen Erlaſſe liegen, wenn das Miniſterium nach ihm verfährt. 

Der Beſchluß, welchen das Abgeordnetenhaus neulich in Betreff 
4 der Angerburger Wahl gefaßt hat — denn um dieſen handelt 

es ſich — ſteht in unſerer parlamentariſchen Geſchichte keines⸗ 

„wegs vereinzelt da. Es iſt niemals daran gezweifelt worden, 
daß ſich die Volksvertretung bei derartigen Beſchlüſſen 
vollkommen innerhalb ihrer verfaſſungsmäßigen Zuſtändig⸗ 
keit befand. Die Wahlprüfungen find das eigenſte Ge⸗ 
biet jeder parlamentariſchen Körperſchaft. Das Abge⸗ 

ordnetenhaus kann hier viel weiter gehen, als es im 
N gegebenen Falle gegangen iſt. Nach Art. 82 der Berfafjung hat 

daſſelbe das Recht behufs ſeiner Inſormation „Kommiſſionen zur 
Unterſuchung von Thatſachen zu ernennen“. Dieſes Recht wäre 
züuſoriſch, wenn ſich nicht an die Unterſuchung Anträge auf 
Beſtrafung etwaiger Schuldiger knüpfen ließen. Daß in der 
Verfaſſung auch noch ein Art. 61 exiſtirt, welcher dem Abgeord⸗ 
netenhauſe ſogar das Recht giebt, Miniſter in Anklageſtand zu 
werſetzen, ſcheint immer mehr in Vergeſſenheit zu gerathen. Das 
formelle Recht des Abgeordnetenhauſes zu derartigen Be⸗ 
ſchlüſſen, wie fie jetzt als verfaſſungswidrig angegriffen werden, 
kann unſerer Anficht nach kaum beſtritten werden. Das mate⸗ 
rielle Recht, ihre Ausführung zu ſichern, war allerdings bie: 
her durch den Mangel eines Miniſterverantwortlichkeitsgeſetzes 
und durch das Anklagemonopol der Staats anwaltſchaft nicht vor⸗ 
Handen. Wenn die Miniſter und die Staatsanwälte, welche den 
unbedingten Befehlen des Monarchen unterſtehen, den parlamen⸗ 
tariſchen Beſchlüſſen keine Folge gaben, dann blieben fie einfach 
unausgeführt. Inſofern war trotz der Parlamentsbeſchlüſſe das 
Exckutlvrecht der Krone ein uneingeſchränktes. Es durfte ſich 
bei dem vorliegenden königlichen Erlaß wohl auch mehr um 
eine Formfrage, als um wirkliche Machtfragen zwiſchen Krone 
und Parlament handeln. 

Mit demſelben Rechte, wie der Parlamentsbeſchluß über die 
Angerburger Wahl, würde jeder andere Antrag des Parlaments, 
* ſich an die Adreſſe des Miniſteriums richtet, als ein Eingriff 
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derſelbe Einwand erhoben werden. Es ändert daran nichts, 
wenn die „Aufforderung“ durch das mildere „Erſuchen“ erſetzt 
wird. Da es ſich aber hier lediglich um Formalitäten handelt, 
ſo wird auch ſchwerlich ein Konflikt daraus entſtehen. Es wird 
ja nur die Adreſſe der Beſchlüſſe zu ändern ſein. In Zukunft 
wird die Formel lauten, wie ſie jetzt ſchon in Bayern üblich 
iſt, den König zu bitten, daß er die Miniſter 
beauftrage, das und das zu thun. In der Sache 
wird dadurch nichts geändert. Gerechten Forderungen des Par⸗ 
laments und des Volkes wird ſich der Monarch gewiß nie ent⸗ 
ziehen, und auch dann, ebenſo wie jetzt thatſächlich, wird es von 
dem Rathe der Miniſter und der Entſchließung des Monarchen 
N ob ein Parlamentsbeſchluß zur Ausführung gelan⸗ 
gen ſoll. 


Berlin, 15. Mai. Die erſte Anwendung des § 100e 
der Gewerbeordnungsnovelle in Liegnitz durch Ver⸗ 
ordnung des Reglerungspräſidenten, welche dem Vorſtande ber 
Liegnitzer Schuhmacherinnung das Recht beilegt, Streitigkeiten 
aus Lehrverhältniſſen auch für Nichtinnungsmeiſter zu 
entſcheiden ꝛc., iſt inſofern intereſſant, als ſie in der Provinz 
vorgenommen iſt, an deren Spitze der erſte Unterzeichner des von 
der konſervativen Partei eingebrachten Antrags, von Seydewitz, 
als Oberpräſident ſteht. Dabei iſt aber dieſe Auszeichnung keiner 
der Innungen zu Theil geworden, welche die konſervative Partei 
bei ihrem Antrage im Sinne gehabt hat, ſondern einer freien 
Innung, deren Mitglieder nicht nur jedes Zünftlerthum, ſondern 
ſpeziell auch das obligatoriſche Innungsweſen ganz entſchieden 
verwerfen. Wie der „Liegn. Anz.“ hervorhebt, wird die mit 
dem Privilegium begabte Innung vorausſichtlich eine jede tenden⸗ 
öſe Ausbeutung deſſelben gegen Nichtinnungsmeiſter unterlaſſen 
und aus dieſem Grunde die Wirkſamkeit der praktiſchen Hand⸗ 
habung des verliehenen Vorrechts gleich Null ſein. Die Liegnitzer 


8 ſich die 8 „welch 8 

gewähren ſoll, längſt auf dem Wege der freien Vereinigung zu 
eigen gemacht und bedürfen der Zwangsmittel nicht, um ihre 
Gewerbsgenoſſen heranzuſiehen. Dem Zünftlerthum aber kann 
mit der Verleihung des Privilegs an nicht zünftleriſche Innungs⸗ 
verbände nicht gedient fein; daſſelbe will den § 100e als 
Zwangsbeſtimmung gerade da angewandt wiſſen, wo die Innun⸗ 
gen von zünftleriſchem Geiſte erfüllt find und durch Erlangung 
des Privilegs in die Lage verſetzt würden, ihre nichtzünftleriſchen 
Erwebsgenoſſen zu maßregeln. Ob auf dieſem Wege ſich das 
erwünſchte Ziel erreichen läßt, iſt doch ſehr zweifelhaft. Sobald 
die Nichtinnungsmeiſter ſtatt der Lehrlinge jugendliche Arbeiter 
annehmen, fällt jeder Anſpruch des Innungsvorſtandes auf Ein: 
miſchung in Streitigkeiten zwiſchen dem Arbeitgeber und dem 
jugendlichen Arbeiter, und vorausſfichtlich würde dieſer Aus weg 
eingeſchlagen werden, wo etwa künſtleriſch geſinnten Innungs⸗ 
vorſtänden das erwähnte Privileg verliehen werden ſollte. Die 
Annahme des § 100e iſt ja auch im Reichstage mit der Moti⸗ 
virung erfolgt, daß die darin in Ausſicht genommenen Privile⸗ 
gien doch niemals in Kraft treten würden. 

+ Berlin, 15. Mai. Alle Gefühle des Mitleides für den 
greiſen polniſchen Dichter v. Kraſzewski und der Nachſicht 
gegen einen ehemaligen deutſchen Offizier und Beamten wie 
Hentſch find mit Recht verſtummt, ſeitdem die Berichte über 
den meiſt öffentlich vor dem Reichsgericht in Leipzig geführten 
Prozeß ergaben, daß die Angeklagten das deutſche Reich in 
ſchmählichſter und geldgierigſter Weiſe an das Ausland verrathen 
und verkauft haben. Der größte Schurke, der öſterreichiſche 
„Literat“ Adler, einer jener ſubſiſtenzloſen Abenteurer, wie ſie 
aus Polen, Ungarn und Böhmen ſich ſeit der Begründung des 
deutſchen Reiches in Berlin eingefunden haben und leider bei 
der Preſſe ihrer Zudringlichkeit. Unverſchämthett und frecher Er⸗ 
findungsgabe halber Unterkunft und Nahrung finden, verſteckt 
ſich wahrſcheinlich in irgend einem Neſt im „Hexenkeſſel“ auf dem 
Balkan vor dem Arm der Gerechtigkeit. Er hat ſein ſchmutziges 
Gewerbe des Verraths nicht nur auf das Land, das ihm Erwerb 
bot, ausgedehnt, ſondern ſchließlich auch die auswärtigen Auftrag⸗ 
geber nach Kräften betrogen und zu allerletzt die Genoſſen ſeiner 
Schande gebrandſchatzt und verrathen. Kraſzewski iſt als Ro⸗ 
mancier der Liebling des polniſchen Publikums und außerdem 
bedeutend als Hiſtoriker und Alterthumsforſcher. Reich und uns 
abhängig, gefeiert von ſeinem Volke, aus feiner literariſchen 
Thätigkeit fürſtliche Renten beziehend, hatte er wahrlich nicht 
nöthig, ſein deutſches Adoptivvaterland zu verrathen. Die Ver⸗ 
irrung des geiſtig hoch befähigten Mannes iſt vielleicht mehr aus 
politiſchen Motiven und aus der Luſt an Konſpirationen zu er⸗ 
klären, aber ſie bleibt darum nicht weniger ſtrafbar. Der Tele⸗ 
graphenſekretär Hentſch erſcheint als ein charakterſchwacher, ſittlich 
defekter und von der Noth auf der Bahn des Verbrechens fort⸗ 
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getriebener Menſch, der, als er den Halt verloren, nicht nur alle 
Aufträge annahm, ſondern ſelbſt zum Verkauf anbot, was er 
durch ſeine militäriſche Spionage nur irgend erreichen konnte. 
Wäre die Sache nicht ſo bitter ernſt, man könnte lachen über 
dieſen Schacher mit Zündern und Pulverarten, Feldpoſt und 
Telegraphenordnungen, Pferdeaus hebungen und Truppenaufmär⸗ 
ſchen, Schießproben und Brückenkonſtruktionen, Gewehrmodellen, 
Kanonenverſchlüſſen und allerlei Feſtungsſkiizen. Ueberall iſt der 
rührige Adler der Vermittler zwiſchen Hentſch und dem „Alten“ | 
in Dresden; zwiſchen dem Alten und der franzöſiſchen Regierung. 
ſteht noch ein obſkurer Graveur, aber für Rußland unterhandelt ) 
mit Adler direkt ein ruſſiſcher General. Selbſt Oeſterreich wird | 
herbeigezogen; bei aller Freundſchaft klingt die alte Weiſe in N 
unſer Ohr: „Und a Biſſel Lieb und a Biſſel Treu — und a 
Biſſel Falſchheit iſt allweil dabei!“ Mehr als Frankreich, das 
ſtets klagt, es werde von preußiſchen Spionen überſchwemmt, 
baden wir Anlaß, vor franzöftſcher Spionage auf der Hut zu 
ſein. Das Traurige dabei iſt, daß ſich die Helfer in einem 
ehemaligen deutſchen Offizier und in einem hochgebildeten Aus⸗ 
länder gefunden haben, dem das gaſtliche Elbflorenz ein Aſyl ges 
boten hatte. Aber Verbrecher iſt Verbrecher, wo er ſich auch 
findet, und Deutſchland hat die Pflicht, das landes verrätheriſche 
Konſortium unſchädlich zu machen. 

— Nachdem von verſchiedenen Seiten beſtätigt wird, daß 
das Staats miniſterium ſich in ſeiner letzten Sitzung mit den auf 
den Staats rath bezüglichen Perſonalvorſchlägen beſchäftigt 
hat, iſt anzunehmen, daß der „Reichs⸗ und Gtantsanzeiger* 
binnen Kurzem die Ernennungen veröffentlichen wird. Bei den 
früheren Ernennungen wurde die Beſtimmung der Verordnung 
von 1817, daß der Staatsrath nur aus Staatsdienern beſtehen 
ſolle, ziemlich weit aufgefaßt, fo wurden 1837 „Se. Fürſtbiſchöf⸗ 
lichen Gnaden Herr Graf v. Sedlnicki, Fürftbiſchof von Breslau“ 
und 1826 Graf Heinrich zu Stolberg⸗Wernigerode, ſovie 1837 
Fürſt zu Solms Lych zu Mitgliedern ernannt. Bei der Reakti⸗ 
virung des Staats rathes im Jahre 1854 erfolgten unterm 25. 
Mai auf ein Mal 25 Neuernennungen, darunter die des Geh. 
Legationsraths und Geſandten beim Bundestage in Frankfurt 


uni, Juni u 7. Oktober noch 8 
Ernennungen publizirt. Dabei wurden alle Miniſterialreſſorts ! 
bedacht; außerdem kamen die beiden Beneralfuperintenbenten Hoffe 
mann und D. Büchſel, dann mehrere höhere Militärs, wie der 
Generalinſpekteur der Feſtungen und Chef der Ingenieure und 
Pioniere Generallieutenant Breſe ꝛc., der G neraldirektor der 
Muſeen Dr. v. Olfers und der Polizeipräſident v. Hinkeldey 
hinein. Im Staatsrathe beſtand früher, außer den 6 Abthei⸗ 
lungen für die auswärtigen, die Militär⸗, die Juſtiz⸗, die Fanz 
die inneren und für die Kultus⸗ Angelegenheiten, noch eine Kom⸗ 
miſſion zur Prüfung und Berichtigung der Faſſung der Geſetz⸗ 
entwürfe. Die Kommiſſion beſtand aus 4 bleibenden Mitgliedern, 
nämlich dem Präſidenten des Staatsrathes, dem Staats ſekretär, 
dem jedesmaligen Referenten der Sache und dem oder den 
Miniſtern und Verwaltungschefs, aus deren Departements der 
Geſetzes vorſchlag ausgegangen war; außerdem fungirten noch 4 
für die Dauer eines Jahres ernannte Mitglieder. Es gilt als 
zuverläſſig, daß nach der bevorſtehenden Reaktivirung des Staats⸗ 
raths Unterſtaatsſekretär Homeyer als Staatsſekretär (Chef des 
Staatsſekretariate) fungiren wird. 

— Nach den vom Unterſtaatsſekretär Herrfurth ange⸗ 
ſtellten amtlichen Ermittelungen über die Belaſtung der Kommunen 
mit Gemeinde⸗ und Korporationsabgaben, 
welche dem Abgeordnetenhauſe zugehen werden, geben folgende 
Zahlen ein anſchauliches Bild der Ungleichmäßigkeit der Ver⸗ 
theilung dieſer Laſten: Wir haben 1129 Gemeinden, welche 
mehr als 150 Proz. der direkten Staatsſteuer an direkten Ge⸗ 
meinde Abgaben aufbringen, 584 Gemeinden, welche mehr als 
200 Pros, Zuſchlag zur Grundſteuer, 548, welche mehr als 
200 Proz. Zuſchlag zur Gebäudeſteuer und 220, welche mehr 
als 300 Proz. Zuſchlag zur Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer 
erheben. Es kommen Fälle vor, wo mehr als 500 Proz. 
Zuſchlag zur Grundſteuer, mehr als 500 Proz. zur Gebäude⸗ 
ſteuer, und mehr als 600 Proz. Zuſchlag zur Klaſſen⸗ und 
Einkommenſteuer erhoben wird. Von den 13 Gemeinden, in 
denen mehr als 500 Proz. der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer 
erhoben werden, gehören die meiſten den weſtlichen Provinzen an. 
Aber auch in Oſtpreußen giebt es zwei Städte, Frauenburg und 
Liebenmühle, welche 650 und 675 Proz. Zuſchlag zur Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer erheben. a R 

— Den Freunden deutſcher Kolonialbeſtre⸗ 
bungen wird es nicht unintereffant fein, zu erfahren, daß ein 
Hamburger Konſortium, wie der „Köln. Ztg.“ aus Hamburg 
berichtet wird, die bisher in engliſchen Händen (Baring 
Brothers u. Comp. in London) befindlichen Aktien der „deutſchen 
Handels⸗ und Plantagengeſellſchaft der Südſee⸗Inſeln“ im Nenn⸗ 
betrage von etwa zwei Millionen aufgekauft hat, und zwar nach 
Börſenmittheilungen zum Kurſe von 55 Proz. Die „deutſche 


9 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Potitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Ahr Nachmittags angenommen. 


wi Real 


Handels- und Plantagengeſellſchaft der Südſee⸗Inſeln“ wurde 
— in —.— Augenblick gegründet, als der Reichstag 
die Samoavorlage ablehnte und der Kolonialbefitz des Hauſes 
Godeffroy unter den Hammer zu kommen drohte. Jedenfalls 
iR es erfreulich, daß die Godeffroy'ſchen Anlagen auf den 
Samoa ⸗Inſeln jetzt ganz wieder in deutſchen Befitz zurück⸗ 
t ſind. 
r m Verfolg einer Verfügung des Miniſters für Lands 
wirthſchaft, Domainen und Forſten vom 29. Januar d. J., be⸗ 
treffend die allgemeine Regelung der zwiſchen der Domainen⸗ 
und Forſtverwaltung einerſeits und der Staatseiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tung andererjeits beſtehenden Pachtverhältniſſe, beſtimmt 
derſelbe Miniſter durch Erlaß vom 13. Februar d. J. an die 
königlichen Regierungen ꝛc., welcher durch Zirkalar vom 3. Mai 
d. J. zur Kenntniß der Eiſenbahndirektionen gelangt iſt, Folgendes: 
Es iſt zu unterſcheiden zwiſchen a) den in vollem Eigenthum des 
Staates befindlichen und b) den nur unter Staate verwaltung flebenden 
Eisenbahnen. Wäbrend es für die zuletzt genannten Eisenbahnen bei 
den vertragsmäßig feſtgeſetzten Pachtzahlungen lediglich bewenden muß 
und die desfallſigen Verträge aufrecht zu erhalten ſind, erkläre ich mich 
Damit einverſtanden daß für die unter a genannten, im vollen Eigen⸗ 
thum des Stag tes befindlichen Eiſenbabnen die bisher an die Domai⸗ 
nen: und Forſtverwaltung gezahlten Pacht, und Nutzungsgelder künftig 
in Wegfall kommen. Soweit es ſich dabei um Pachtgelder für Flächen 
bandelt, welche die Eiſenbahnverwaltung dauernd zum Betriebe der 
Bahn bedarf, werden dieſe Flächen in der Regel vollſtändig an die 
Eiſenbahnverwaltung gegen Austellung der event. vorgeſchriebenen 
Reſerve zu Überweiſen fein. Sofern es ſich aber nur um Nutzungs⸗ 
beſchränkungen z. B. Ausichluß der Hol mutzung auf den Sicherheits 
ſtreiſen oder um Berechtigungen und Verpflichtungen der Eiſenbabn⸗ 
verwaltung z. B. Wegebenutzungen, Brunncnanlagen, Sicherheits⸗ 
räben ꝛc. handelt, bleiben die betreffenden Flächen im Einentbum der 
omainen« und Forſtverwaltung. Ueber die hiernach zu 3 
Anträge der Eiſenbahnverwaltungen hat die königliche Regierung zur 
Genehmigung an das Miniſterium für Landwirthſchaft ꝛc zu berichten. 
Ueber die bereits erwähnte Ausweiſung des Ber⸗ 
liner Berichterſtatters der „France“, Carl Frei (der eigent⸗ 
liche Name ſoll „Bötzel ſein), bringt die „France“ unter dem 
14, d. Mts. einen Bericht des genannten Korreſpondenten. 
Frei erzählt, er ſei auf die Polizeipräfidentſchaft geführt und 
ihm dort feine Ausweisung angekündigt worden, die dadurch be⸗ 
gründet werde: „er dabe ſich läſtig durch ſeine ſchriftſtelleriſche 
Thätigkeit gemacht“. Er ſetzt hinzu: „Meiner Anſicht nach ſind 
es die zwei Unterredungen mit Sargent, welche den Fürſten 
Bismarck beſtimmten, meine Ausweiſung zu verlangen; er ließ 
Zeit nach ihrer Veröffentlichung vergehen, damit der wahre 
rund dieſer Maßnahme nicht errathen werde.“ Frei ſchließt 
mit den Worten: „Ich hatte wirklich eine Verhaftung gefürchtet, 
als der Agent mich hinführte; meine Ueberzeugung war, daß ich 
in den Hochverratheprozeß verwickelt würde, deſſen Verhandlungen 
im Leipzig begonnen haben. Gottlob, alle meine Vermuthungen oder 
vielmehr meine Beſorgniſſe haben ſich nicht beſtätigt; aber jo lange 
ich belgiſchen Boden noch nicht erreicht, war ich immer noch gefaßt, 
mich nach Berlin zurückgeführt zu ſehen.“ Der Brief iſt aus Na⸗ 
mur datirt. 
— Bezüglich des 


Landesverrathsprozeſſes 
mski⸗Hentſch ſchreibt ein offiziöjer Gelegenheits⸗ 
er „Köln. Ztg.“: 8 nr 
e Fäden des von der Geſellſchaft Hentſch⸗Kraſzewsli⸗ 
echte mäßig betriebenen Spionirens laufen, iſt aus den ge 
richtlich feſgeſtellten Thatſachen unſchwer zu erklären. Wenn aber 
einerſeits zu verſtehen iſt, wie die beiden edlen Polen — Kraſzewski 
und Zaleski — im Intereſſe Frankreichs die erhaltenen Mitthe lungen 
über den Aufmarſch der deutſchen Armee an der Weſtgrenze zu vers 
werthen ſuchten, ſo bleibt es andererſeits auffällig, daß der frühere 
ruſſiſche Militär⸗Attaché in Wien, Generalmaſor v. Feldmann, von 
Hentſch gerade über die Verhältniſſe der Zeitung Metz landesverräthe⸗ 
kiſche Auskunft verlangte oder erhielt. Die Feſtung Metz hat doch für 
die ruſſiſche Regierung gar kein Intereſſe, und es iſt wobl die An⸗ 
nahme nicht ausgeſchloſſen, daß damals — die betreffenden Trans⸗ 
aktionen erfolgten vor einigen Jahren — auch ruſſiſche Vermittelung 
für Frankreich im deutſch⸗ſeindlichen Sinne thätig war. 8 

— Ende nächſten Monats trifft der jſapaniſche Kriegs⸗ 
miniſter Oyama mit etwa zwölf japaniſchen Offi⸗ 
zieren in Berlin ein, um eine gründliche Kenntniß von der deutſchen 


Im Banne der Vergeltung. 


Ron an von A. Gnevkow. 
(2. Fortſetzung.) 

Ein ſcharfer Blick hinter blitzenden Brillengläſern hervor 
traf den Sprechenden und der Rektor fragte haſtig, beinahe er: 
regt: „Sie meinen, lieber Meerfeld, weil ich neulich zu Ihnen 
äußerte, Sie als einer der beliebteſten Lehrer der jungen Leute, 
könnten eigentlich dazu beitragen, Hermann Werben in eine 
Bahn zu führen, die er entſchieden mit Geſchick und Talent zu 
wandeln verſtände? Sehen Sie, ich leugne es garnicht, daß ich 
ein begeiſterter Anhänger aller Kunſt bin und daß es mich, wo 
ich ein Talent gefunden zu haben meine, beinahe mit Gewalt 
packt und mir nicht Ruhe läßt, bis ich es für die Mit⸗ und Nach⸗ 
welt gerettet.“ 

Doktor Meerfeld lächelte, zog ſein Notizbuch hervor, nahm 
ein Blättchen heraus und legte es ſtillſchweigend vor den Rektor 
hin. „O, meine Zeichnung, mein kleines Gemälde in Waſſer⸗ 
farben,“ rief dieſer halb verlegen, halb erfreut, „ſehen Sie, lieber 
Doktor, das kaufte mir einſt, ich war noch ein junger Student, 
ein befreundeter Kunſthändler ab, und ich glaubte nicht, daß es 
jetz noch im Handel zu finden ſei. Mit wie vielem Stolz ſchrieb 
ich damals in die Ecke des Blättchens meinen Namen, und als 
ich erſt das Honorar dafür in Händen hielt, glaubte ich mich 
berufen, ein rechter, echter Künſtler zu werden, ja ich ging faſt an 
dem Starrſinn der Eltern zu Grunde, die den unſicheren Erwerb 
des Künſtlers fürchteten und mich auf der Bahn ſtrenger Gelehr⸗ 
ſamkeit feſthielten.“ 

„Und wer ſteht uns dafür, daß nicht auch die Angehörigen 
Hermann Werbens darauf fußen würden, daß er fein Stadium 
vollendet und dann die diplsmatiſche Carriere einſchlägt?“ fragte 
Doktor Meerfeld bedächtig, „der einzige Bruder, den der junge 
Mann beſitzt, Heht nur jo lange in einem Regiment der Haupt⸗ 
ſtadt, bis die Mutter geneigt fein wird, die Zügel aus den Hän⸗ 
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Milit krverwaltung ſowobl, als auch von der praktiſchen und theoretis 
ſchen Aus bildung der Soldaten. alſo von dem geſammten Heerweſen 
zu nehmen. Dieſe ſapamſche Kommiſſion beſteht außer dem Minifter 
aus zwei Generallieutenants, vier Oberfien, einem höheren Intendantur⸗ 
beamten und einer Anzahl Difsiere bis zum Lieutenant, fo daß alle 
Rangftufen, aber auch alle Waffen vertreten find. Die Herren werden 
alsdann den Kaiſermanövern am Rhein beiwohnen und gedenken kom⸗ 
menden Herbſt und Winter in Berlin zu bleiben. Es ſoll dieſe Kom⸗ 
miſſton aber nicht nur die deutſchen Heeretzeinrichtungen, ſondern auch 
die 5 europäiſchen Mächte fiudiren; jetzt weilt dieſelbe 
in Paris. 

— Nach der im Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt aufgeſtellten 

Nachweiſung der auf deutſchen Eiſenbabnen — aus ſchließlich Bayerns 
— im Monate März d. J. beim Eiſendahn⸗Betriebe (mit Ausſchluß 
der Werkſtätten) vorgekommenen Unfälle waren im Ganzen zu ver⸗ 
zeichnen: 10 Entgleiſungen und 3 Zuſammenſtöße auf freier Bahn, 
19 Engleiſungen und 18 Zufammenftöße in Stationen und 128 fonftige 
Uniäle (Ucberfahren von Fubrwerken, Feuer im Zuge Keſſel⸗Exolo⸗ 
flonen und andere Betriebs⸗Ereigniſſe, fofern bei letzteren Perſonen 
getödtet oder verletzt worden ſind). , 
Der Münchener Magiſtrat hatte eine Eingabe 
gegen die Betheiligung der bayriſchen Armee an dem Offi⸗ 
liers⸗Konſumverein direkt an den König gerichtet. 
Darauf iſt nun von Seiten des Kriegsminiſters eine Antwort 
ergangen, die in ſtiliſtiſcher Beziehung nicht gerade als Muſter 
hinzuſtellen iſt: 8 . 

„S. M der König haben anzuordnen gerubt, daß die unmittelbar 
allerb Ortes eingereichte Vorſtellung des Magiſtra's allerb. Ihrer 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt betr. die Gründung eines Offiziers⸗Konſum⸗ 
vereins im Sinne der von der k. Staatsregierung bei den Verband⸗ 
lungen des Landtags abgegebenen bezüglichen Erklärungen vorbeichieden 
werde Demgemäß hat das Kriegsminiſterium auf die am 28. Januar 
d. J in der 42. öffentlichen Sitzung der Kammer der Abgeordneten 
ge flogenen Verhandlungen Bezug nehmend hervorzuheben, wie es im 
ſteten Einvernehmen mut dem kgl. Staatsmimiſter um des Innern die 
Intereſſen des bayriſchen Handels und Gewerbes auch in der ob⸗ 
ſchwebenden Fage der ferneren Geſtaltung dieſer Angelegenheit ent» 
bie jeweilig nach aller Möglichkeit ſchützen wird. (gez.) v. Mails» 

inger.“ 

Neuenburg, 14. Mai. Auf die an den früheren Kultus miniſter 
v. Puttkamer unterm 15. Januar 1880 gerichtete Petition wegen 
Auflöſung der bieſigen Simultanſchule hat die bieſlge 
katholiſche Schulgemeinde, wie das „Weſtp. Vbl.“ meldet, bis jegt noch 
keinen definitiven Beſcheid erhalten. Zwei vorläufige Beſcheide vom 
29. Auguſt 1881 und 30. März 1883 hat ſie auf beſonders wiederholte 
Bitten zwar erhalten. In der lenteren iſt die Verſicherung ausge⸗ 
ſprochen, daß demnächſt die Entſcheidung erfolgen werde. Auf dieſen 
Hinweis geſtützt, baben die Petenten unterm 8. d. Mis. nochmals um 
endgiltigen Entſcheid gebeten. 2 a 

Pr. Stargardt, 14. Mai. Von den beiden in Skurez wegen 
Verdachts des Memeides in der dortigen Mordaffäre verbafteten Pers 
—— iſt die eine — eine Frau — bereits wieder auf freien Fuß geſetzt 
worden. 

Bremen, 14. Mai. Eine wichtige Unternehmung auf dem Gebiete 
der Mäßigkeitgoflege tritt in Bremerhaven ins Leben; 
eine Baracke auf Staats grund auf Weſerufer, auf 4—600 Mk. Baus 
und Einrichtungskoſten berechnet, beitimmt, den auf Beſchäftigung bar» 
renden Hafenarbeitern Obdach zu gewägren. So lange nicht auf dieſe 
Weiſe vorgeſorgt ift, drängt ſchlechtes Wetter fie in die Branntwein⸗ 
ſchenken der Hafenſtraßen, in denen dann bald die Gewöhnung an 
Schnasätrinten, Schänkengeſpräche und Spiel fie unwiderſtehlich feſſhält. 
Dieſer Zuſtand aber bringt Jahr aus, Jahr ein zahlreiche Fam lien ins 
Verderben. Seine Wahrnehmung hat in Danzig und Königsberg be⸗ 
reits zum Bau von Kaffeeſchänken an den Sammelplätzen der Arbeiter 
geführt, ſeitdem der Geiſt des öffentlichen Mägßigkeitsſtrebens wieder 
erwacht iſt; aber die Bremerhavener Baracke will ibre übers 
haupt nicht zwingen. Geld auszugeben, wenn fie auch Kaffee und Thee, 
ſowie gewiſſe billige feſte Speiſen ebenfalls für fie feilhält. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt ihre Ausſtattung mit gutem 1 30 f. 

.J. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Bert, 14. Mai. Das in der Affaire Dobrzanski⸗ 
Ugron gebildete Ehrengericht trat heute Vormittags im Kon⸗ 
ferenzſaale des Abgeordnetenbauſes zuſammen. Das Ehrengericht be⸗ 
ſchloß nach einer kurden Debatte, ſich nur mit folgenden Fragen zu be⸗ 
ſchäftigen: 1) Sind die bereits wiederholt erwähnten Briefe Do⸗ 
brzanek's echt oder nicht? 2) Hat der Abg. Dobrzanski auf die 
bekannte Rede Ugron's die Wahrheit geſprochen oder 
nicht! 3) Ob in Folge deſſen die Ebrenhaftigkeit Do⸗ 
brzanski's tangirt erſcheine? Vor Allem wurde die Vorladung 
Dobrzanskis beſchloſſen, welcher auch in der Sitzung erſchien und den 
Stand der Angelegenbeit darlegte und auf die geftellten Fragen 


den, das heißt, das Gut ihm zu überlaſſen, und irre ich mich 


nicht, wird es dereinſt für Hermann, erhält er auch eine anſtän⸗ 
dige Zulage, doch ein Hauptbedingniß ſein, ſich mit der Lebens⸗ 
ſiellung auch einen Erwerb zu ſchaffen.“ 

„Aber das alles kann er, kann er ja mehr als irgendwo 
anders, wenn er ſich volldändig in das Reich der Künftler be⸗ 
giebt,“ elferte der kleine Rektor. „Denken Sie doch nur daran, 
lieber Freund, daß die Zeiten andere geworden find, als jene, 
die mich jung geſehen, daß es jetzt zum guten Ton gehöct, werth⸗ 
volle Gemälde zu beſitzen, die Künſtler zu protegiren, daß die 
kleine Kehle einer Sängerin oft Material genug liefert, eine 
Million dafür einzuheimſen, und daß ein kleines Stück bemalter 
Leinewand mit Tauſenden honorirt wird.“ 

„Wahr, ſehr wahr,“ gab Doktor Meerfeld kopfnickend zurück, 
„und ich würde auch nicht abgeneigt ſein, mit Werben Rück⸗ 
ſprache zu nehmen, wenn — nun, wenn dieſer bürgerlich wäre. 
Da er aber dem Adel des Landes angehört und ſeine Mutter 
eine hochariſtokratiſche Dame ſein ſoll, und wir mithin mit einer 
Frau den Kampf aufzunehmen hätten, die, wie alle Frauen, 
viel mehr an Vorurtheilen hängen wird, als ein Mann, ſo bleibe 
ich lieber aus dem Spiele und laſſe fi die Zukunft des jungen 
Werben jo geſtalten, wie es das Schickſal eben fügt.“ 

„Aber Sie werden doch nicht ſagen wollen, lieber 
Freund —“ 

„Daß auch in Beziehung auf die Malerei noch Vorurtheile 
herrſchen könnten?“ fiel der Doktor ein; „ja, Herr Rektor, ſicher 
geſchieht dies, ſo lange Jemand nicht als ein Rafael, ein Tizian 
auf die Welt kommt und, um dahin zu gelangen, erſt die Phaſen 
der Unberühmtheit, des Dunkels, den Prozeß des Lernens, der 
Entwickelung durchzumachen hat. Ich ſpreche nicht von jenen 
Aristokraten, die dem Zeitgeiſt Rechnung tragen, die willig manche 
Feſſel abſtreifen, die ſie eben der freien Entwickelung gegenüber 
als Feſſel erkannt; ich ſpreche von Jenen, die es noch immer 
für eine Entwürdigung ihres Namens halten, Nutzen aus körper⸗ 
licher oder geiſtiger Arbeit zu ziehen, wenn dieſe nicht, den Tra⸗ 
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Antwort ertheilte, Um 1 Uhr wurde die Sitz 1 um 
4 Uhr wieder aufgenommen und dauerte bis 9 Ubr Abends. Dos 
brzanski war genösbigt, die Autorſchaft jener Briefe eingugeſtehen. 
Er gab eine langathmige Erörterung feiner Samılien-Berbältnifie, die 
man vergiftet habe, ſo daß er Ah in einem Augenblicke der Ber» 
zweiflung nach Rußland geſehnt habe. Das Ehrengericht fällte ſodann 
ſolgenden Scdieds ſpruch: „Das von Peter Dobrzanski angeſichts der 
von Gabriel Ugron in der Reichstagsſitzung vom 9. Mai erhobenen 
Anklagen beobachtete Betragen hält das Schiedsgericht mit der 
pflichtgemäßen Offenheit und dem Anftand für 
unvereinbar.“ Dobrzanski iſt nunmehr genötbigt, fein Mandat 


niederzulegen. 
Frankreich. 
Paris, 14. Mai. Der zwiſchen Frankreich und China 
abgeſchloſſene Vertrag von Tientſin bedarf verfaſſungs⸗ 
mäßig nicht der parlamentariſchen Ratifizirung, weil Li⸗Hong⸗ 
Chang und Fournier von ihren Regierungen mit unbeſchränkten 
Vollmachten ausgeſtattet waren und das Uebereinkommen gültig 
war, ſobald ſie es mit ihren Unterſchriften verſehen hatten. Da⸗ 
gegen haben die Kommern zwei andere Verträge zu prüfen, 
welche direkt mit dem von Tientſin in Verbindung ſtehen: 1) 
den Vertrag von Hus, welcher das franzöſiſche Protektorat über 
Anam und Tonkin beſiegelt, und 2) der in dem Uebereinkom⸗ 
men von Tientſin vorgeſehene Handels vertrag zwiſchen Frankreich 
und China. Der erſtere wurde ſchon im Auguſt v. J. abge⸗ 
ſchloſſen, muß aber erheblichen Aenderungen unterzogen werden, 
welche der vor drei Wochen abgereiſte Herr Patenotre an Ort 
und Stelle ſelbſt vornehmen wird. Von Hus ſoll er ſich als⸗ 
dann nach Peking begeben, um wegen des Handelsvertrags die 
nöthigen Schritte zu thun. Noch ehe aber dieſe beiden Verträge 
den Kammern unterbreitet werden können, wird eine Nachtrags⸗ 
Kreditforderung an ſie ergehen. Bisher war von 45 Millionen 
die Rede; der Vertrag von Tientſin und die Heimberufung eines 
Theils der Expeditionstruppen wird aber dieſe Summe — wes 
nigſtens hofft man es um ein Beträchtliches reduziren. — 
Die „Agentur Havas“ veröffentlicht folgende Note: „Ein Abend⸗ 
blatt ſcheint vorzugeben, daß der Vertrag von Tientſin 
nur eigen proviſoriſchen Charakter hat. Es gelangt zu dem 
Schluſſe, daß Li⸗ Hong Chang ſich gegen die Zentralgewalt 
aufgelehnt habe, und fragt ſich, ob die von dem Vizekönig von 
Petſchelt ergriffene Initiative die endgültige Beſtätigung des 
Hofes von Peking erhalten werde. Wir ſind in der Lage, zu 
verſichern, daß dergleichen Vermuthungen abſolut falſch find, 
Der Vertrag von Tientſin iſt definitiv. Derſelbe wurde in ſelner 
Faſſung ausdrücklich durch die Zentralgewalt von Peking gutge⸗ 
heißen und erſt nach Erhalt der formellen Nachricht von der Ras 
tifizirung haben der chineſiſche und der franzöſiſche Bevollmäch⸗ 
tigte ihre Unterſchrift darunter geſetzt. 5 


Großbritannien und Irland. 

London, 14. Mai. Die „Pall Mall Gazette“ verſichert, 
daß es wahrſcheinlich nicht zur Konferenz kommen 
werde. Mit oder ohne Konferenz werde aber die Regierung ſich 
entweder dazu verſtehen müſſen, das Protektorat über Aegypten 
zu übernehmen, oder aber Ismail Paſcha wieder einzuſetzen. Im 
erſteren Falle gebe es nur einen Mann, deſſen Tüchtigkeit, Er⸗ 
fahrung und Perſönlichkeit ihn befähige, am Nil die Ordnung 
wieder herzuſtellen, und dies ſei Herr Göſchen. Wenn er 
nach Kairo entſandt wird, ſo ſei noch die Möglichkeit gegeben, 
England vor unauslöſchlicher Schmach und Aegypten vor dem 
Ruine zu bewahren. Die Zeit dränge aber, und es ſei keine 
Stunde zu verlieren. 

Die Verwerfung des Tadelsvotums mit 28 Stimmen, 
ſagt die „Times“, mit der Hälfte der Stimmen, welche im Februar 
das erſte Tadelsvotum verneinten, wird allgemein als eine 
moraliſche Niederlage der Regierung angefegen werden. Hätten 
die Anhänger des Miniſteriums nach ihrer eigenen Ueberzeugung 
und nach der ihrer Wähler ſtimmen können, ſo hätte die Mehr⸗ 
heit ſich gewiß in eine Minderheit verwandelt. Das Miniſterium 
bat ſchwer gelitten. Es hat viele günſtige Gelegenheiten verſäumt 


ditionen ihrer Familien entſprechend, im Gebrauch der Waffe, in 
dem Ausüben der Diplomatie, dem Bewirthſchaften von Gütern 
beſteht. Denn während die erſteren willig die Mittel zur Aus⸗ 
bildung eines Talents hergeben würden, das, mit edler Geſin⸗ 
nung verbunden, dem Träger einen bevorzugten, gottbegnadeten 
Platz in der Welt einräumen müßte, ſo lange es nur dazu 
dient, ihnen heitere Stunden, Vergnügen und Abwechſelung zu 
ſchaffen; ſie würden es aber gern ausgemerzt ſehen, wollte ſich 
ſein Beitzer einen Broterwerb daraus gründen.“ 

Der jüngere Mann hatte eifrig geſprochen, der ältere ſinnend 
zugehört, und beim Schluß der Rede lehnte der Rektor ſein 
Haupt traurig in die aufgeſtützte Hand. „Dann wird es wohl 
nichts helſen, lieber Meerfeld, gar nichts helfen,“ ſagte er in 
kurzen Pauſen, „wir werden dem Schickſal alles überlaſſen müſſen; 
denn Frau von Werben wird nicht leicht zu ergründen ſein, und 
ich werde meiner Luſt, ein Talent auf die richtige Bahn geführt 
zu haben, hier nicht die Zügel ſchießen laſſen dürfen.“ 

Während ſich die beiden Herren ſo eifrig über Hermann von 
Werben unterhielten, hatte dieſer ſchon, ohne Zuthun von außen, 
ganz eigenmächtig über ſein Schickſal entſchieden. Er war in 
den Tagen nach dem Feſtzuge der Studenten wie ein Träumender 
umhergegangen und aus dem Chaos in ſeiner Seele tauchten 
gleich blendenden Streiflichtern die Lobreden der Freunde und 
Lehrer über ſeine Zeichnungen auf und beleuchteten ein Sehnen 
und Hoffen in ſeiner Bruſt, dem er bisher nur noch keinen 
Namen zu geben gewußt. Jetzt aber wußte er dem Ringen und 
Streben Geſtalt zu verleihen, tauſend Entwürfe zu Bildchen und 
größeren Gemälden entwarf feine Phantafie, der Genius regte 
jeine Schwingen, wie durch einen Blizſtrahl erhellt ſtand es feſt, 
unumffößlich feſt, daß er nur einem Ziele zuzuſtreben vermöge, 
dem, ein großer, ein berühmter Maler zu werden. 

Wenig halte er zuerſt des Mädchens gedacht, 
Hauſe des Rektors im Arme gehalten, als ſeine Erregtheit aber 
nachgelaſſen, als er beſchloß, der Mutter ſeine Entſchlüſſe kund⸗ 
zuthun, fie mit einer Arbeit zu Überraſchen und gleichſam von 


das er im 


und nicht wenig an feinem Charakter eingebüßt. Noch iſt es 
vielleicht nicht zu ſpät, das Verfahren wieder gut zu machen, 
wenn er eine aufrichtige, energiſche, muthige Politik einſchlägt. 


Rußland und Polen. 
W. O. Petersburg, 14. Mai. (Orig.⸗Korr. d. „Pos. Ztg.“) 
Der verhaftete däniſche Korreſpondent Bronſtedt 
iſt in aller Stille nach Reval gebracht, hier auf ein Schiff geſetzt 
und in ſeine Heimath zurückexpedirt worden. Es müſſen ge⸗ 
wichtige Gründe vorgelegen haben, daß man ſo mit einem Lands⸗ 
manne der Kaiſerin, der durch ihre Rekommandation in den Ver⸗ 
band des ruſſiſchen Heeres getreten war, umgegangen iſt. Die 
widerſprechendſten Gerüchte kurſiren darüber. Sehr viel hat 
die An: ahme für ſich, daß ſich Bronſtedt des Nihilismus ver⸗ 
dächtig gemacht, und daß die Polizei bei der Hausſuchung einige 
ihn kompromittirende Papiere, wie Proklamationen ꝛc. gefunden 
hat. Doch auch die Annahme, daß es ſich um die verrätheriſche 
Benutzung von Plänen ruſſiſcher Feſtungen gehandelt hat, gewinat 
im Hinblick auf einen hier in der vorigen Woche vorgekomme⸗ 
nen Selbſtmord an Wahrſcheinlichkeit. Ilſa Jwaſchtſchenko, 
der Hauptſchreiber des Chefe des Generalſtabes, hat am 9. Mai, 
5 Uhr Morgens, vorerſt verſucht, ſich die Gurgel zu durchſchnei⸗ 
den und Ach dann aus der dritten Etage des Generalſtabsgebäudes 
auf das Straßenpflaſter hinabgeſtürzt. Nach dem Transport 
in das Hospital gab er ſofort ſeinen Geiſt auf. Der 38jährige 
Iwaſchtſchenko hatte feine Stellung ſchon 17 Jahre inne und 
erfreute ſich des vollſten Vertrauens ſeiner Vorgeſetzten. Es 
heißt nunmehr, er hätte ſich von Bronſtedt durch Beſtechungen 
verleiten laſſen, den Verräther zu ſpielen und ihm Kopien von 
wichtigen Feſtungsplänen überliefert. Jedenfalls iſt eine minu⸗ 
tiöſe Unterſuchung in dieſer Angelegenheit eingeleitet worden. — 
Der Telegraph übermittelt uns heute wieder eine Nachricht über 
eine neue Spitzbüberei. In der Moskauer Agrarbank 
iſt eine Defraudation von 127 000 Rubel entdeckt worden, welche 
einem gewiſſen Beljajew auf ſeine Güter im Usmanſchen Kreiſe 
vorgeftreckt worden find. Dieſe Güter haben nie exiſtirt und 
alle Beſitzdokumente find gefälſcht; einige Bankbeamte find ſtark 
kompromittirt. Nun „todte Seelen“, d. h. in den Reviſtons⸗ 
liſten noch ſungirende ſchon längſt verſtorbene Leibeigene, ſind bei 
uns in Rußland ſchon häufig in verbrecheriſcher einträglicher Weiſe 
verwandt worden, warum ſoll nicht daſſelbe auch mit „todten 
Gütern“ geſchehen? — Auch aus Batum werden neue Zoll⸗ 
defraudationen gemeldet. Dort iſt der Schmuggel en 
gros betrieben worden, und wie es nicht anders ſein konnte, unter 
Mithilfe der Zollbeamten ſelbſt. Alſo ſchon wieder ſtehen uns 
einige neue Prozeſſe dieſes in Rußland ſo beliebten Genres be⸗ 
vor. — Nur Amerika kommt uns wohl, was Stehlerei und 
Hehlerei in hohen Beamtenkreiſen anbetrifft, einigermaßen gleich. 
Ein kleiner Verſuch, dieſem Unweſen zu ſteuern, wird jetzt durch 
ein Geſetz gemacht, das den böchſten und höheren Regierungs⸗ 
beamten verbietet, außer ihrer Kronſtellung noch Privalpoſten in 
den Verwaltungen von Banken, Eiſenbahnen, Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften u. ſ. w. vorzunehmen. Dieſes Geſetz erzeugt bei 
den betreffenden Perſönlichkeiten einen ſtarken Schnupfen, was 
wohl begreiflich iſt, wenn man bedenkt, was dieſelben für Sum⸗ 
men nur dafür beziehen, daß ſie ihren Einfluß zu Gunſten der 
verſchledenen Unternehmungen auf Koſten des Gemeinwohls gel 
tenb machen. Nicht am wenigſten wird durch dieſe Maßregel 
die Große Ruſſiſche Eiſenbahngeſellſchaſt getroffen, deren Ver⸗ 
waltung ſehr hohe Namen aufweiſt. — Hier haben wir heute, 
am 2. Mai a. St. das ſchönſte Schneegeſtöber bei 1 Grad 
Wärme Reéaumur. 


Petersburg, 14. Mai. Ueber die territoriale Organi⸗ 
ſation Tur ke ft ans liegen der „Now. Wr.“ einige Daten vor. 
Danach winde das Generalgouvernement in zwei Gebiete zerfallen: 
1) in das Gebiet von Spr⸗Darſa und 2) das Taſchtentſche mit dem 
Amu-⸗Darſa⸗Bezirk, der ſelbfändig organiſirt werden fol. Das Gebiet 
von Syr-Darja zerfällt in die vier Kreiſe von Kaſanlyk, Perowski, 
Tſchitkensk und Nulieata; das Taſchkentſche in die neun Kreiſe: Taſch⸗ 
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kent. Chodſbent, Dſhiſak, Samarkand, Katta⸗Kurgan, Kokand, Mar⸗ 
lan, Namangan und Omsk. Reſidenz des General» Gouverneurs 
leibt Taſchkent; Zentralpunkt der Verwaltung des Bezirks von Amu⸗ 
Darſa wird das Fort Petro⸗Alexandrowsk ſein. Das Gebiet von 
Taſchkent umfaßt 174.859 Quadratwerſt mit 1,641,350 Einwohnern, 
darunter 219,815 Nomaden; das von Syr⸗Darſa — 324,000 Quadrat⸗ 
OR „ Einwohnern, darunter nur 56,305, die nicht Mor 
maden find. 

Kalifch, 12. Mai. Im Fabrikbetrieb von Kaliſch neb- 
men dem „Kaliſchanin“ nach, die Gerbereien einen hervorragenden 
Platz ein, da ibre jährliche Produktion ſich auf Rbl. 125,000 beläuft. 
Es gab eine Zeit, wo die Entwickelung dieſes Jaduſtriezweiges höchſt 
befriedigend war. Die Erzeugniſſe der Kaliſcher Gerbereien konkurrirten 
vermöge ihrer Güte mit den ausländiſchen, die Anlagen beſchäftigten 
eine Menge Arbeiter und ihre Brodgeber machten dabei gute Geſchäfte. 
Seit einiger Zeit aber, nämlich ſeit es am Orte an Eichenrinde man⸗ 
gelt, welche zur Gerberei unentbehrlich iſt, ſo daß man dieſelbe vom 
Auslande beziehen muß, iſt etz anders geworden. Denn die Entrichtung 
eines ziemlich hohen Zolls von der eingeführten Rinde vertheuert 
die Koſten der Produktion und erhöht den Preis des Produktes ſelbſt, 
ſo daß die Konkurrenz mit den Warſchauer Gerbereien, welche ver⸗ 
ſchiedene Bahnen zur Beziehung der Rinde zur Verfügung haben, un, 
möglich geworden. Um nun dem völligen Verfall der Gerbereien vor⸗ 
zubeugen, treffen die Beſitzer Anſtalten um Aufhebung des 
Zolles von der eingeführten Rinde wenigſtens bis zur Zeit, wo 
Kaliſch Eiſenbahnverbindung erhält. 


Egypten. f 

Suakin, 13. Mai. An dem Brunnen von Tamanieb, 
zehn Meilen von bier entfernt, fand geſtern Nachmittag ein Kampf 
zwiſchen Osman Digna's Anhängern, gegen 1000 an Zabl, und 600 
Mann der befreundeten Stämme unter der Führung Mahomed Alis 
ſtatt. Erſtere verloren 5. letztere 14 Mann. Außerdem wurden 46 
Ban der befreundeten Araber gefangen genommen. Die befreundeten 
Stämme, welche 6000 Streiter ins Feld ſtellen können, beabſichtigen, 
ibre gefallenen Brüder zu rächen und ihre Frauen zu befreien. Da 
Kundſchafter melden, daß Suakin in Kurzem angegriffen werden ſoll, 
landen Seeſoldaten und Matroſen allabendlich, um die Stadt gegen 
Ueberrumpelung zu ſchützen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 15. Mai. Die Reichstagskommiſſion zur Vor⸗ 
berathung eines Geſetzes, betreffend die Entſchädig ung un⸗ 
ſchuldig Verurtheilter, beſchäftigte ſich in ihrer beutigen 
Sitzung in erſter Rite mit dem Verfahren, in welchem die Ent⸗ 
ſchädigungspflicht und die Entſchädigungs ſum me ſeſtgeſtellt wer⸗ 
den ſoll. Die Kommiſſion acceptirte in dieſer Beziehung den Antrag 
des Abg. Wölfel, nach welchem über die Entſchädigungs pflicht 
(des Staates oder des Reiches) der Strafrichter „in dem Urtheile, 
welches die Freiſprechung ausſpricht,“ zu erkennen hat; die Entſchädi⸗ 
gungs ſumme aber „auf die Klage des (unſchuldig) Verurtheilten in 
dem durch die Zivilprozeß ordnung vorgeſchriebenen Verfahren 
feftzuftellen iſt. Nur fol nach einem Amendement der Abgeordneten 
Lenzmann und Lerche die Entſchädigungsſumme dann auch durch den 
Strafrichter endgültig durch Beſchluß feſtgeſtellt werden 
können, wenn der unſchuldig Verurtheilte und der Staatsanwalt über 
die Entſchädigungsſumme einig find. Der Bericht, den der Abg. Dr. 
v. Schwarze erſtatten wird, ſoll morgen feſigeſtellt werden. — Die 
in der vorigen Sitzung der Kommiſſion gefaßten Beſchlüſſe haben fo'- 
gende Faſſung erhalten: S 1. Dem Angeklagten, welcher wegen einer 
nach der Strafprozeßordnung zu verfolgen geweſenen ſtraſbaren Hand⸗ 
lung zu einer Freiheitsſtrafe verurtheilt worden und dieſelbe ganz oder 
theilweiſe verbüßt bat, iſt, daſern er im Wege der Wieder 
des Verfahrens wegen dieſer Handlung freigeſprochen worden, für den 
durch den Strafvollzug in Bezug auf ſeine Vermögens verhältniſſe, 
feinen Erwerb oder fein Fortkommen erliitenen Schaden aus der 
Staatskaſſe Entſchädigung zu gewähren. § 2. Die Entſchädigung iſt 
ferner zu gewähren, wenn die Wiederaufnahme zur Anwendung eines 
milderen Strafgeſetzes (vgl. $ 399 Nr. 4 der Strafprozeßordnung) 
oder bei einer Geſammtſtrafe zu einer theilweiſen Freiſprechung geführt 
hat und die nunmehr erkannte Strafe geringer iſt, als die bereits voll- 
ſtreckte. 5 3. Hat der Verurtheilte ſeine Verurtheilung abjichtlich her⸗ 
beigeführt, fo ſteht ihm ein Anſpruch auf Entſchädigung nicht zu. 

— Die Kommiſſton für das Aktiengeſetz begann in der 
Sitzung vom 15. d. die Berathung mit Art. 2136, welcher ſich auf die 
Nachgründungen b Bor. Nach der Vorlage bedürfen Erwerbungen 
von unbeweglichen Gegenſtänden, welche für eine den zehnten Theil 
des Grundkapitals überſteigende Vergütung erworben werden ſollen, 
der Zuſtimmung der Generalverſammlung. Auf den Antrag Kochhann 
(deutſchfreiſ.) wurde mit Stimmengleichheit beſchloſſen, daß die Zuſtim⸗ 
mung nur bei Anlagen zum dauernden Geſchäſtsbetrieb er orderlich 
ſein ſoll. Nach der Vorlage müſſen die Antheile der zuſtimmenden 
Mehlbeit in dem Falle, daß der Vertrag im erſten Jahre abgeſchloſſen 
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Sonnabend, 17. Mai. „ 
wird, mindeſtens } des Grundkapitals. andernfalls mindeſiens $ des „_ 
der Generalverſammlung vertretenen Grundkapitals darſtellen. P. 
konſervativer Seite wurde bꝛantragt. die Beſtimmung dahin abzu⸗ 
ändern, daß in jedem Falle die zuftimmende Mehrheit } des Grund⸗ 
kapitals betragen ſoll, während Abg. Beiſert (deutſchfreiſ.) generell K. 
des Grundkapitals vertreten wiſſen wollte. Beide Anträge wurden a 
gelehnt und die Vorlage angenommen; desgleichen Art. 214 (Eintra⸗ 
gung der Beſchlüſſe). Zu Art. 215 (Abänderung des Geſellſchafts der⸗ 
trags) wurde feitaeftellt, daß zu bloßen redaktionellen Abänderungen 
ein Beſchluß der Generalverſammlung nicht erforderlich ift; ferner, daß 
durch den Geſellſchaftsvertrag auch eine andere als eine Mehrheit von 
4 des in der Generalverſammlung vertretenen Grundkapitals für Ab⸗ 
änderungsbeſchlüſſe verlangt werden kann. Die Berathung der Art. 
21a und b (Erhöhung des Grundkapitals und Zeichnung der neuen 
Aktien) wurde ausgeſetzt, weil Abänderungsanträge angelündigt waren. 
Art. 2156 (Promeſſen und Interimsſcheine auf Inhaber lautend find 
nichtig) wurde angenommen. Art. 215d wurde auf Antrag des Abg. 
Beiſert dahin deklarirt, daß der Kauf von eigenen Aktien. Promeſſen 
oder Iaterimsſcheinen der Aktiengeſellſchaft „im eigenen Geſchäfts⸗ 
betrieb“ nichtig if. Die Kommiſſion vertagte ich alsdann bis zum 
16. Mai. Zum Berichterſtatter dieſer Kommiſſton (nicht der Steuer⸗ 
kommiſſton) iſt der Abg. Porſch (Zentrum) beſtellt. 


Der Landesverraths⸗ Prozeß ö 


Kraſzewski und Hentſch. 


= Leipzig, 15. Mai. 
Vierter Verhandlungstag. ö 

Die heutige Sitzung wird erſt um 9% Uhr eröffnet. Der Grund 
der Verzögerung iſt unbekannt geblieben, man nimmt aber an, daß das 
Gericht über den ev. Ausſchluß der Oeffentlichkeit berathen hat, welcher 
bei dem heute zur Verhandlung kommenden Theil der Anklage, betr. 
das Sturmgeräth. wohl auch eintreten dürfte. 

Der Präſident theilt mit, daß zunächſt einige Punkte zur Erledi⸗ 
gung kommen die zwar nicht zur Anklage gehören, die aber zur Beur⸗ 
tbeilung des Ganzen von Erheblichkeit find. Es gelangen in dieſer 
Richtung einige Briefe des Hentſch an Adler, in denen derſelbe, 
wie ſchon häufig, eine Anzahl von Nachrichten zu beftimmten Preiſen 
offerirt, zur Verleſung. Wie wenn der Kaufmann feine Waaren offerirt 
und dazufügt, der oder jener Gegenſtand koſte ſo und ſo viel, billiger 
könne er es nicht machen, es koſte ihm ſelbſt fo viel, fo agitirte Hentſch. 
Ja Briefen vom 26. Oltober 1880 und vom 18. März 1881 bietet er 
allerhand Arbeiten an und vertröſtet den Empfänger wegen noch nicht 
gelieferter. In einem derſelben ſchreibt er, nachdem er in einem voran⸗ 
gegangenen zugeſagt hatte, das Böbhmiſche Magazin zum Mauſer⸗ 
Gewehr und eine Zeichnung zu liefern: „Mein Lieber! Mit dem 
Magazin ſieht es in nächſter Zeit noch traurig aus und ebenſo mit der 
Beſchaffung eines Exemplares. Nur die Zeichnung iſt mir möglich, zu 
erlangen, aber es muß Ihre Eatſcheidung ſchnell eintreffen. Für mich 
fällt nichts dabei ab, aber Ihr Auftraggeber wird mit mir zufrieden 


ein. 

Bezüglich eines Revolvers, den der Angeklagte zu liefern verſprochen 
hatte, ſchreibt Hentſch an Adler: „Es war mir noch nicht möglich, 
ein Exemplar zu erhalten, nicht einmal dem Prinzen Wilbelm iſt dies 
Wü aber ich verſichere Sie, daß ich der Erſte bin, der ein Exemplar 
erhält. 


die in faſt jedem Briefe ſich wiederholenden Klagen wegen ausgeblie⸗ 
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vornherein all ihre Bedenken durch dieſe im Keime zu erſticken, 
da tauchte das ſüße Mädchengeſicht mit dem Reichthum brauner, 
dicker Locken, das eine kurze Minute hindurch an ſeiner Bruſt 
geruht, wieder vor ihm auf und zu der Staffelei eilend, die er 
ſich hergerichtet, warf er aus der Erinnerung Zug um Zug von 
Margarethens lieblichem Antlitz auf die Leinewand. 

Die Studenten ſahen in dieſen Tagen ihren jungen Freund 
nur wenig und noch weniger ließ er ſie ahnen, daß er ſich an 
feinem eigenen Werk daheim berauſchte, und die Sehnſucht nach 
dem Originale des Bildes ſchließlich doch lebhaft in ihm wurde. 
Als er dann endlich den letzten Pinſelſtrich an feiner Arbeit ge⸗ 
than und die Lebens wahrheit des Portraits mit Jubel begrüßt, 
ſchrieb er feiner Mutter: „Mein Erſtlingswerk ſende ich Dir 
und bitte Dich, laß mich einen Pfad einſchlagen, ber, ſonnenhell 
überſtrahlt, für mich der einzig wahre, der einzig richtige zu ſein 
ſcheint. Für die diplomatiſche Carriere — wer wollte ihre Vor: 

üge nicht anerkennen? — eigne ich mich nimmermehr, ich ver: 

hehe keine Winkelzuge zu machen, grade muß der Weg fein, den 
ich ohne Schwanken zurücklegen kann, und wie ich gern noch 
zwei Semeſter hindurch Geduld üben und mich nur in den 
Mußeſtunden mit der Malerei beſchäftigen will, um meine 
Studien erſt zu abſolviren, ebenſo fühle ich auch andererſeits die 
Kraft in mir, dann etwas Ordentliches zu leiſten und ein Maler 
zu werden, der ſeinen Namen getroſt neben die Koryphäen der 
Jetztzeit zu ſtellen vermag.“ 

Einige Tage vergingen, ehe Hermann eine Antwort erhielt, 
als er ſie dann aber in Händen hielt, blickte er eine Minute hin⸗ 
durch nachdenkend auf das kleine, weiße Billet und zögerte faſt, 
das Siegel mit dem ſcharf ausgeprägten Wappen darauf zu er⸗ 
br Wieder, wie fo oft im Geile, ſah er die Heimath vor 
ſich, das alte Haus mit den vorſpringenden Flügeln, das die 
Seute reſpektvoll „das Schloß“ benannten, und zu dem eine 
breite, mit Kies befahrene Nampe hinaufführte. Um das Haus 
rg lagen mächtige Raſenflächen mit geſchmackvollen Teppich: 

en, Statuen und Springbrunnen, laubige Gänge trennten ſie 
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von einander, über Teiche führten zierliche, ſchwanlende Brücken 
aus weißem Birkenholz und hinter den Scheiben des Ge⸗ 
wächshauſes lugten vielfarbige Kamellien und die ſchönſten Roſen 
ervor. 

l Wie oft war Hermann mit ſeinem Bruder Max durch die 
Gänge geſprungen, ungebunden, vergnügt, bis plötzlich hinter 
dieſem oder jenem Gebüſch ein dunkles Gewand auftauchte und 
ſie geſetzt, wie frühzeitige Herren, der ſchlanken Frau mit dem 
ernſten Antlitz und den großen blauen Augen, die ſo viel Feſtig⸗ 
keit verriethen, entgegentraten. 

Viel geſagt war ihnen von der Mutter nie worden, ein 
Blick von ihr hatte eben ſchon genügt und einer Züchtigung 
konnte ſich Hermann von keiner Zeit her erinnern, aber, wohin 
er auch blickte in dem Gemälde der Heimath, das ihm die Erin⸗ 
nerung vorführte, ob in dies oder jenes Zimmer, auf einen oder 
den anderen Platz im Garten, im Parke, überall war es nur 
Frau von Werben, die er ſah, nirgend ſeinen Vater, der zwar 
erſt ſeit wenigen Jahren todt war, es aber bei Lebzeiten wohl 
nie verſtanden hatte, die Rolle eines rechten echten Herrn im 
Hauſe zu ſpielen. 

Ein wehes Gefühl beſchlich Hermann, als er zögernd, zag⸗ 
haft faſt, das Siegel löſte und ihm war, als hätte er viel darum 
geben können, wenn das Geſicht des alten Mannes mit den 
gutmüthigen Augen der Schreiberin vor Beginn der Zeilen 
noch hätte zunicken und ſein Mund ihr ſagen können: „Verſetz' 
1 55 in ſeine Lage, Katharina, und urtheile nicht zu raſch, 
u hart. 

f „Lieber Sohn!“ lautete der Brief der Frau von Werben, 
„Dein Schreiben zeigt mir, daß Du Dich augenblicklich excentri⸗ 
ſchen Launen hingiebſt, wie das ja bei der ſtudirenden Jugend 
häufig der Fall ſein fol, Zum Glück liegen ja noch zwei Se: 
meſter vor Dir, in denen Du der Vernunft wieder die Herr⸗ 
ſchaft einräumen wirſt; denn ſoweit Du den Stammbaum derer 
von Werben nachſchlagen und verfolgen kannſt, findeſt Du 
nirgend einen der Herren, der vom rechten Pfade abgewichen 
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wäre. Laß es Dir geſagt ſein, lieber Hermann, daß ich nun 
und nimmermehr meine Einwilligung dazu geben würde, Dich 
dem ganz bürgerlichen Gewerbe der Malerei nachhängen zu ſehen 
und daß ich Dir das mir überſandte Portrait anbei mit dem 
Bemerken zurückſende, daß ich die Dreiſtigkeit der jungen Perſon, 
Dir Modell zu ſitzen, höchſt tadelnswerth finde und im übrigen 
das Bildniß für unwahr, das heißt die Schönheit des Geſichtes 
für durchaus übertrieben halte.“ 
\ Gortſetzung folgt.) 


Eine Hohenzollern 'ſche Tabakgeſchichte. 
Von Robert von Hagen. 


„Weißt Du, lieber Papa,“ ſo hörte ich kürzlich ein fünſzehnjäbriges 

Bürſchchen ſeinem Vater, einem Berliner Fabrikanten, allen Ernſtes 

die Vorſtellungen machen: „Mit 20 Mark Monats⸗Taſchengeld kann 

5 . auskommen; nicht wahr, lieber Papa, Du legſt noch 
ark zu 

Bei dieſer Gelegenheit fiel mir eine Eoiſode aus dem Jugendleben 
des verſtorbenen Prinzen Albrecht (Vater) ein, welche einen gewichtigen 
Beleg für die Bedürfnißloſigkeit der Jugend noch vor etwa zwei Men⸗ 
ſchenaltern insbeſondere aber einen ſchöpen Beweis für die Einfach⸗ 
beit und Beſcheidenheit, in welcher die Mitglieder unſerer Herrſcher⸗ 
familie von jeher erzogen wurden, giebt. { 

Unſere meift frühreife Jugend mit diverſen Liebhabereien und An⸗ 
ſprüchen, ine beſondere vielleicht das oben erwähnte Herrchen, möge ſich 
ein Beiſpiel daran nehmen. 2 

Prinz Albrecht (Vater) pflegte feine Sonntage, an denen er von 
Lektionen und Arbeiten frei war, auf der Pfaueninſel bei Potsdam zu⸗ 
zubringen, woſelbſt er mit einem ihm an Jahren gleichen Neffen des 
dortigen Hofgärtners Fintelmann, dem jet noch lebenden Kaufmann 

8 „ eine innige und durchaus jedem Ceremoniell fernliegende 
Freundſchaft geſchloſſen hatte. — Prinz Albrecht war dieſer Freund? 
ſchafſt aber auch in mancher Hinſicht bedürftig, denn während ſich dern 
unge L. eines allerdings ſelbſt für damalige Zeiten nur ſehr ſpärlichen 

ſchengeldes von einigen Groſchen monatlich ſowie einer verbältniß⸗ 
mäßigen Freiheit ſeiner Dispoſition darüber erfreute, wurde der 
junge Prinz, ebenſo wie feine Geſchwiſter, fo ſtreng und fo knapp an 
Geld gehalten, daß er faſt nie einen Groſchen beſaß und über das, 
was er gelegentlich als Taſchengeld erbielt, einer Kontrole unterworfen 


war, die es ihm unmöglich machte, auch nur über einen Groſchen anders f 
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er en und die Bitten, ihm doch nur wenigſtens jo und 
iel zu ſenden. * 
Was aber die Arbeiten betrifft, die Hentſch an den eben Genannten 
und an die Uebrigen tbatſächlich geſandt bat, fo bleibt derſelbe dabei. 
daß er niemals ſekrete Quellen benutzt, ſondern nur Mittheilungen bes 
nutzt babe. welche Jedermann zugänglich ſeien und die ſchon vor ihm 
in den verſchiedenſten Tachſchriften und Werken publisirt, bezw. beat» 
beitet ſeien. Um dieſes zu erweiſen, bezeichnet der Angeklagte eine 
Reihe von Druckſchriften. Die Sachverſtändigen aber, Oberſtlieutenant 
Wodtke, Major von Goßler und Major Erfling, erklären 
auch den heutigen Ausführungen des Angeklagten gegenüber, wie dies 
ſchon in den vorangegangenen Verhandlungen jo oft bat geſcheben 
müſſen, daß wohl ein Toeil der Arbeiten, welche Hentſch geliefert bat, 
edruckt worden und auch dem Buchhandel übergeben iſt, daß der In⸗ 
lt derſelben aber felret iſt und daß die Mittheilu⸗gen derſelben an 
eine fremde Regierung das Wohl des Reichs gefährden. Ganz in dem⸗ 
elben Sinne ſprechen ſich die ſchriftlich vorliegenden Gutachten des 
riegsminiſteriums aus, welche bezüglich einer jeden der in Fraue kom⸗ 
menden Arbeiten und von Hentſch angeblich als Quellen benutzten 
Druckſchriften zur Verleſung kommer. Von beſonderer Bedeutung ift 
mit Bezug auf die Vertbeidigung, die Hentſch konſequent feſthält, die 
Ecklärung des Oberſtlieutenants und Chefs der Zentral Abtheilung im 
preußiſchen Kriegsminiferium. Wodtke. nämlich die. daß die Buchbändler 
angewieſen find, gewiſſe Bücher nur an preußiſche Offiziere ab l ugeben 
und er, der Herr Sachve ftändige, behaupte, daß, wenn Hentſch ſolche 
Bücher erlangt bat, dies nur habe geſchehen können dadurch, daß er 
ſich als preußiſcher Offizier gerirt babe. f 

Es werden die Erörterungen über die von Hentſch offerirten und 

um Tbeil verſandten Arbeiten noch eine Zeit bindurch fortgeſetzt. Die 
Saverfländigen verharren bezw. wiederholen ibre Gutachten und 

ntſch bleibt dabei, daß er einen Theil der offerirten Arbeiten über⸗ 

upt nicht hätte n ti 
fehrieben babe und wo wirklich ſekrete Sachen angeboten find, da habe 
er fo übertriebene bobe Forderungen geſtellt. daß er von vornherein 
gewußt babe, fie würden abgelebnt, und das allein war fein Beſtreben. 

Es ward jetzt der Sachverſtändige Major Perthes noch einmal 

um die bündige Erklärung erſucht, ob, wie der Angeklagte Kraſzewski 
das angegeben hat, Arbeiten wie der „Aufmarſch der deutſchen Armee 
nach der Weſigrenze“, und die „Dienſtinſtruktion für die Feld⸗Reſerve, 
Telegrapbenabtbeilung” in franzöſiſchen Journalen zum Abdruck ge⸗ 
langt fein können. Major Pertbes wiederholt feine ſchon früber ab» 

gebene Erklärung, daß im Generalſtabe ſämmtliche franz öſiſche Fach⸗ 
ſchriften gebalten werden. und daß es nicht gelungen iſt, in irgend 
einer derſelben den Abdruck jener Arbeiten oder auch nur Theile der⸗ 
ſelben zu finden 

Der auf 

n 
igung über 
ell, ob ihm Thatſachen bekannt ſeien und ob er die Wahrnehmung 
— bat, daß Kraſzewski mit einer auswärtigen Macht Verbin⸗ 
dungen gehabt hat. 0 . 

1 4 . deponirt aber auf feinen ſchon am Montag 113 
Eid, daß er ſolche Wahrnebmungen nicht gemacht habe. wohne 
allerdings erſt feıt 1878 in Dresden, aber ſchon von 1879 an, als er 
infolge einer Requiſttion des Bromberger Gerichts mit Kraſzewski 
perfönlich zuſammengekommen iſt, habe er denſelben genau beobachtet 
und ihn ſtets im Auge gehabt, aber er babe keinerlei Wahrnehmung 
gemacht, welche darauf ſchließen ließen, daß Kraſzewski mit einer aus» 
wärtigen Macht in Verbindung ftehe. Dieſer habe völlig zurückgezogen 
gelebt und babe nur äußerſt wenig Leute an ſich herangelaſſen. Au 
mit Militärverionen habe Kraſzewski nicht verkehrt, nur der Haupt⸗ 
mann Hentſch ſei öſter bei ihm geweſen. Auch Adler habe er, der 
Zeuge, beobachtet, aber er habe nicht bemerkt, daß dieſer mit Kraſzewski 
verkehrte. Aufgefallen wären ihm die vielen Briefe, die Adler erbalten 
und die er veriendet hat. Sei er, der Zeuge, auch exit feit 1879 in 

 Desänen, \o ſei er doch über Leben Kraſzewski's vor jener Zeit 
eg. von der Zeit an, daß Kraſzewski in Dresden wohne, um - 
dern 24 merden über ibn. wie über jeden Fremden. ‚Alten geführt. 
Aus dieſen aber 28 a > 3 27 daß Kraſzewski irgend welchen, 
ihn verdächtigenden Verkehr gehabt hat. 
223 Nach enbgültiger Entlafjung dieſes Zeugen fragt der Präſident 
den Ageklagten Kraſzewsli, ob er damit eimverſtanden ſei, daß die 
Frage ob er infolge ſeines Briefes an Adler vom 17. Juli 1878 ſich 
nach 8 49a der Aufforderung zum Verrath ſchuldig gemacht 
(was ein Vergehen involpiren würde), gleichzeitig mit den 
anderen zur Anklage getellten Strafhandlungen zur Aburtheilung ge⸗ 
lange, womit der Aagellagte einverſtanden iſt. 

Damit iſt die Beweis aufnahme bis auf die Erörterung des von 
entſch angeblich gemachten Anerbietens von Mittbeilungen über 
turmgerätb beendet. Der Präſident ſtellt die Frage, ob die 

Beweisaufnahme darüber unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geſchehen 
fol, zur gebeimen Berathung und theilt nach Wiederherſtellung der 
Oeffentlichkeit mit, daß des eiteren dieſelbe ausgeſchloſſen iſt. 
Die Sitzung dauerte aber nur noch etwa tunde und ſchon 


liefern können, einen anderen Theil einfach abge⸗ 


telegraphiſche Ladung noch einmal erſchienene Polizei⸗ 
Paul aus Dresden ward auf Antrag der Verthei⸗ 


feine Beobachtungen bezüglich Kraſzewekts gefragt und 
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ganz bedeutende Honorare gezahlt. Nachdem Adler im Jahre 7878 
von Kraſtewski entlaſſen war, drohte er mit Enthüllungen. Kra⸗ 


4 
um 1 Uhr Mittags war dieſelbe für beute geſchloſſen. Die Beweik⸗ 
die ld iſt zu der heutigen Sitzung beendet und morgen beginnen 
ie Plaidoyers. 

Ehe wir fortfahren, über den weiteren Verlauf des Prozeſſes zu 
berichten, glauben wir unferen Leſern zunächſt dasjenige zuſammen⸗ 
gefaßt geben zu ſollen, worauf ſich die Anklage im Einzelnen und 
im Beſonderen bezieht und was die Beweisaufnabme in dieſer Be⸗ 
hebung feftgeftellt bat. Wir halten das für nothwendig, weil das 
Material. wie es fi in der Verhandlung dargeſtellt. ein zu umfang⸗ 
reiches in, als daß der Leſer ſo ohne weiteres ſich ein Bild machen 
könnte, worum es ſich a bandelt, jo ſehr wir uns auch bemüht 
baben, dem Leſer ein ſo klares Bild wie möglich zu geben. Wir geben 
daher nachfolgendes Reſumé 8 

In der Hauptſache handelt es ſich alſo darum, daß die Ar 
digten mit ausländiſchen Regierungen landesverrätberiſche Beziehungen 
unterhalten boben. Dieſe Regierungen find. Frankreich, Rußland und 
Oeſterreich. An Frankreich find zwei an Rußland zwei, an Oeſterreich 
eine Mittheilung erfolgt. Bei den Mittheilungen an Frankreich ſind 
beide Angefchuldigte. bei den anderen Strafthaten nur Hentſch der 
Verdächtige. Die Bezlehungen der Angeſchuldigten untereinander, zu 
Adler und zu dem ruſſiſchen Agenten, in deſſen unmittelbaren Dienſten 
Adler ſtand, ergeben ſich ine beſondere aus einer Anzahl von Briefen, 
welche zu den Akten gelegt ſind. Es liegen vor: 23 Briefe von Hentſch 
an Adler, 7 Briefe von Adler an Hentſch, 16 Briefe des Kraſzewaki 
an Adler, 4 Briefe des ruſſiſchen Generals Feldmann, ehemaligen Mi⸗ 
litär⸗Attaché in Wien. 

Wenn wir das auf die einzelnen Regierungen ſich Beziehende von 
einander abſondern, ſo ergiebt ſich daraus Folgendes: 


Mittheilungen an die franzöſiſche Regierung. 

Aufmarſch, reſpektive Eiſenbahntransport der deutſchen Armee nach 
der Weſtgrenze. Zu den Perſonen, mit welchen der a ar Kras 
ſiewski vermöge feiner hervorragenden und einflußreichen Stellung 
innerhalb der polniſchen Nationalpartei Beziehungen batte, gehörte 
auch der Konſervator an der „Bibliographie polonaise“ zur Paris. 
Zaleski Er war im Jahre 1818 Mitglied eimer geheimen Geſell⸗ 
ſchaft in Polen, wurde nach Sibirien verbannt und ging ſpäter bes 
gnadigt nach Paris, wo er als Schriſtſteller und Bibliothekar der ger 
nannten Geſellſchaft in dürftigen Verhältniſſen lebte. Er iſt im Jahre 
1880 oder 1881 geſtorben. Ihm bat Kraſzewski Korreſpondenzen 
militäriſchen Inbaltes geliefert. Zu dieſen Korreſpondenen gehört 
auch eine Arbeit über den Aufmarſch, reſp. Eiſenbahntransvort der 
Armee nach der Weſtgrenze. Die Arbeit ſelbſt in ihrer Vollendung 
liegt nicht vor, wohl aber find zahlreiche und eingehende Notizen zu 
den Akten gelegt, welche bei Hentſch gefunden wurden, und die er 
ſelbſt als ſeine Vorarbeiten bezeichnet. Dieſe Arbeit wurde von 
Hentih angefertigt auf Beſtellung Kraſzewskes durch Vermittelung 
des Adler. Letzterem zahlte Kraſzewski ein Honorar von 1000 Reichs⸗ 
ob aber Hentic die 1000 Mark erhalten hat, iſt durch die 
feſtgeſtellt worden. Aus einem Briefe geht 


Angeſchul⸗ 


mark, 
Beweisaufnahme nicht 2 ) 
hervor, daß die Arbeit weder für Kraſzewski, noch für Zaleski, ſondern 
für eine dritte Perſon beſtimmt war, der es auch mitgetheilt wurde. 
Kraſzewski behauptet ader, dieſer Brief ſei angeblich die Abſchrift eines 
Briefes der Redaktion eines von Zaleski nicht näher bezeichneten fran⸗ 
zöſiſchen Blattes, den er kodirt hat. Der Brief, der ſich unzweifelhaft 
auf den „Auſmarſch der Armee“ beziebt, rührt ebenſo unzweifelbaft 
nach dem Gutachten des preußiſchen Kriegsminiſteriums von einem 
Militär, oder doch einer militäriſch durchgebildeten Perſon her, welche 
ſich mit den Einzelbeiten der Kriegsformation des deutſchen Heeres 
beſchäftigt hatte. Die ganze Sprache des Briefes beweiſt, daß er von 
einem franzöſiſchen Militär herrührt. 

Was die fragliche Korreſpondenz ſelbſt betrifft, fo enthielt dieſelbe 
allerdings Unrichtigkeiten und beruhte zum Theil auf altem Material, 
welches verkäuflichen Büchern entnommen war, die zwar im Buch⸗ 
bandel zu r ohne Weiteres für Jedermann zu erreichen 
ergab in auch andererſeits aus 8 Ver⸗ 
faſſer an feinen Vorarbeiten vorgenommen hat, daß er auch geheimes 
oifisielles Material benutzt bat und dadurch wird das Ganze zu einem 
Schriftſtücke, deſſen Geheimhaltung erforderlich iſt. Die verbrecheriſche 
Abſicht des Hentſch kann hierbei nicht zweifelhaft ſein. Insbeſondere 
konnte ihm als Sachverſtändigen nicht entgehen, daß dieſe bis in die 
kleinſten Einzelheiten gehenden Darſtellungen nur für eine ausländiſche 
Regierung Intereſſe baben und nicht, wie Adler ihm angeblich geſagt, 
für eine ausländiſche Zeitung beſtimmt ſein konnten. Bezüglich Kra⸗ 
ſzewsky's muß es auffallen, daß ein Schriftſteller, der ſonſt vorugs⸗ 
weiſe der Pflege der ſchönen Literatur oblag, einer ſolchen militäriſchen 
Korreſpondenz eine eingebende, mübevolle Sorgfalt widmete, und das 
unter Umfländen, welche das eifrige Beſtreben erkennen laſſen, die 
ganze Korreſpondenz geheim zu balten und daß er nicht anzugeben 
vermochte, welches Blatt dieſelben zum Abdruck gebracht hat. Die 
Korreſpondenz füllt den Zeitraum von 1876 bis zu Zalesk's Tode 
1880 oder 1881 


haben 


aus. Den verſchiedenen Korreſpondenten wurden 


als unter Vorwiſſen und Zuſtimmung feines Hofmeiſters zu dispo⸗ 


natürlich rauchte der Prinz, wie bekanntlich alle jungen Herren 
pieſes Alters damals und beut, nur mit dem Unterſchiede, daß beut ein 
Duintaner mehr Geld dafür anzuwenden im Stande iſt, als dazumal 
ein junger Prinz Überbaupt auszugeben hatte. Wegen der heimlichen 
„Sonntagsnachmittag⸗ Zigarren“ für ihn und den Pfälzer Kameraden 
L war denn auch oft die Verlegenheit des jungen Prinzen groß und 
meiſt vermochte nur der mit einigen ergiebigen Connaiſſancen ausge⸗ 
rüſtete Spielgenoſſe Rath, das beißt nämlich einen oder zwei Groſchen 
zum Anfauf heimlicher Zigarren zu beschaffen; das edle Pfälzerkraut 
wurde dann in den entlegenſten Gartenwegen 8 aufge⸗ 
raucht, und ſeinen Antheil an den Unkoſten blieb der 1 ſo lange 
ſchuldig, bis ihm das Glück einmal etliches Baares in den Schoß warf 
und ihm dadurch ermöglichte, feine Schuld abzutragen. : 
Einſt Rand es längere Zeit hindurch recht ſchlecht mit den Ein» 
nabmen des jungen Prinzen und feine Schuld bei L., hatte ſich bis zur 
öhe von — 10 Silbergroſchen angeſammelt, ein Betrag, der dem 
— nicht geringe Sorge machte. Noch größere Sorge aber machte 
die Sache dem zwölfläbrigen L., dem die Höhe der Summe anfing bes 
denklich zu erſcheinen und der unſicher wurde. ob es gerathen ſei, auf 
die Zahlungs fäbigkeit feines Freundes Albrecht noch weiter zu dauen, 
deſſen guter Wille, zu bezablen, am Ende durch die Unerſchwinglichkeit 
der Summe, deren größeren Theil L ſa ſelbſt ſchuldig war, paralyſirt 
werden konnte. — 1 wurde unrubig und mahnte. Prinz Albrecht ent⸗ 
ſchuldigte ſich und vertröſtete. L. nach einiger Zeit ſelbſt gedrängt, 
mabnte von Neuem und zwar dringlich um die zehn Silbergroſchen 
und es entſpann ſich nun etwa folgendes intereſſante Geſpräch ; 
: „Ich muß aber wahrhaftig mein Geld haben, Königliche 
Jobeit, ich — 2 beim beften Willen nicht mehr warten, ich bin es 
uldig!“ 
kant le, Bist: „Aber De en Asse ſoll ich machen, ich habe 
i ennig, viel weniger a roſchen.“ 
a Ra dann gehen. Sie aber doch zu Charlotten, (Tante des 
Prinzen, ſpäter Großherzogin von Mecklenburg), die ſchenkt Ihnen ge⸗ 


iß etwas. 5 a . 
m Bin Albrecht: „Das kann ich nicht, die ſchenkt mir jo ſchon 
manchmal Geld, und darf ich ihr nicht zu oſt kommen. Außerdemtmuß 
ich ihr über das, was ſie mir ſchenkt, bei Heller und Pfennig Rechnung 
ablegen, und da — von Cigarren nichts laut werden, ich müßte alſo 
en und das thue ich nicht.“ . f 

ir L: „Ich muß aber wahrhaftig mein Geld haben! N 

Prinz Albrecht: „Ich habe aber Feines, Du mußt warten. 
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ſzewsli trat nun wegen Herausgabe feiner Briefe mit Adler in Unter⸗ 
bandlungen und hat fein Schweigen mit bedeutenden Geldopfern zu 
erkaufen verjucht. A ibm durch feine Haushälterin Flora 
Heinitz 1000 oder 2000 Reichsmark gegen Aus bändigung gewiſſer 
Briefe, die er vernichtete. Später ſendete Kraſzewski den ihm be⸗ 
freundeten ruſſiſchen Major Bogdanowicz nach Wien zu Adler mit dem 
Auftrage, von demſelben zwei oder drei Blätter in Empfanz zu 
nehmen, die er ſofort, obne ſie anzuſehen, verbrennen ſollte. Der 
Preis für dieſe Blätter betrug 4000 Reicksmark. Bogdanowicz führte 
den Auftrag aus, der übrigens von Kraſzewski dahin präziſirt war, 
daß die Briefe dem Zaleski nach Paris geſandt werden ſollten. Kra⸗ 
ſzewski leiſtete dieſe Zahlungen vorſchußweiſe; fie wurden ihm, wenig⸗ 
ſtens theilweiſe, von Zaleski erſtattet. Daß dieſer hierzu aus eigenen 
Mitteln bei ſeinen dürftigen Verhältniſſen nicht im Stande, konnte 
dem Kraſzewski nicht entgehen. Wer der eigentliche Zahler war, will 
Kraſz⸗wskt auffälliger Weiſe nicht wiſſen 

£ ie Zahlungen erfolgten durch Vermittelung eines Pariſers bei 
einem Dresdener Bankhauſe. In der Zeit vom Januar bis September 
1880 find in Paris auf Checks 8475 Reichsmark eingezahlt worden. 
Kraſzewski giebt an, Zaleski habe die Einzablungen bewirkt. Wenn 
das richtig iſt, ſo haben dritte Perſonen jedenfalls dabei mitgewirkt, 
denn nach den Ermittelungen der Botſchaft hat die Einzahlung der 
Beträge nicht auf den Namen Zaleski ſtattgefunden, ſondern auf den 
anderer Perſonen. Unter denſelben kommt zweimal Kraſzewski ſelbſt 
und in mebreren Fällen eine als De la Roche bezeichnete Perſon vor. 
Dazu ift zu bemerken, daß ein Mann Namens De la Roche als Chef 
archiviste im Bureau des archives des franzöſiſchen Kriegsminiſte⸗ 
riums angeftellt iſt. Die Erſtartung der an Adler für die Auslieferung 
gezahlten Summen erfolgte auf dieſelbe Weiſe. 


Die Mittheilungen an Ruſiland. 

Der weitere Theil der Anklage beſchäftigt fi mit jenen Mitthei⸗ 
lungen, welche Hent ſch durch Vermittelung Adlers an den geweſenen 
ruſſiſchen Militär⸗Attaché in Wien, General v. Feldmann, geliefert 
bat. Es ſind dies: A. Kompletirung der Behörden und Truppen an 
Pferden, eine Arbeit, welche nach dem Gutachten des fommandırenden 
Generals des 3. Armeekorps eine wörtliche Aoſchrift einzelner Ab⸗ 
ſchnitte der im November 1875 erlaſſenen Mobiliſirungs⸗Inſtruktion 
des 3. Armeekorps ſein ſoll. Hentſch ſcheint in den Beſitz des erfore 
derlichen Materials zu dieſer Arbeit durch den Verkehr mit dem Stall⸗ 
meiſter Plinzner gelangt, welchem die Modilmachungs⸗Ordre Zus 
gänglich war. B. Ein Auszug aus dem Berichte über die Fortiſika⸗ 
tionen von Metz, welchen Hentſch ebenfalls an Feldmann lieferte, und 
eine wörtliche Abichrift des 37. Heftes der als Manufkript gedruckten 
und lediglich zum amtlichen Gebrauch beſtimmten Mittheilungen des 
Ingenieurkomites iſt, enthält durchaus ſekretes Material. Heniſch giebt 
die Lieferung dieſer Arbeit zu, leugnet aber, daß ihm der ſekrete In⸗ 
halt des fraglichen Buches bekannt geweſen, was aber für die Sache 
ſelbſt ganz irrelevant erſcheint. O. Sammlung techniſcher Beſtimmun⸗ 
gen für Fortififationds, Artillerie- und Garniſons⸗ Arbeiten. Dieſe 
Arbeit iſt eine auszügliche Abſchrift der unter gleichem Titel als Ma⸗ 
nuſkrift gedruckten Arbeit des ingenieur » Hauptmanns Wagner. Die 
Veröffentlichung dieſer Arbeit iſt ſeinerzeit unterblieben, weil ſie die 
Normal⸗Konſtruktionen für das deutſche Feſtungs weſen enthält. deren 
Kenntniß ſeitens einer anderen Macht bis zu einem gewiſſen Grade der 
Kenntniß der Neubauten deutſcher Feſtungen ſelbſt gleich zu achten 
— en Hentſch hat dieſe Arbeit um 600 Reichsmark an Feldmann 
verkauft. 


Die Mittheilungen an Oeſterreich. 

In Bezug auf die an die öſterreichiſch⸗ ungariſche Monarchie von 
Hentſch durch Vermittlung Adlers gelieferten Arbeiten ſagt die An⸗ 
klage Folgendes: Wie ſchon bemerkt, hatte Adler dem Mitange⸗ 
ſchuldigten Hentſch aufgegeben, neben den Arbeiten für Rußland, 
auch ſolche für die öſterreich ſche Regierung zu liefern. Um die Mitte 
des Jahres 1881 befand ſich Hentſch im Bade zu Kolberg. Er verkehrte 
viel mit Offizieren und wußte einen derſelben, den 
zu re gr er up das Werk a 
gewehres nebſt einer Anleitung zum Diſtanfenſchätzen von A. 
königl. bauriſchen Hauptmann“, lieb. Thiede that dies, 3 
wußte, daß das Buch geheim war, wie es denn auch in dem 
Vorworte vom Kriegsmmiſterium als ſekretes Dienſtbuch bezeichnet ift, 
im Vertrauen auf die Loyalität eines Kameraden. Hentſch bat das 
Buch, welches beiläufig 165 Druckseiten in Oktav enthält, ganz oder 
auszugsweiſe abſchreiben laſſen und an Adler geliefert. Für dieſe Ar⸗ 
beit erhielt er 500 Reichsmark. Hentſch giebt zu, dieſes Buch an die 
öſterreichiſche Regie ung geliefert zu baben, und daß ihm die Beziehun⸗ 
gen Adlers zur öſterreichiſchen Regierung damals bekannt waren. Dieſes 

uch war bis 23, Juni 1882 abſolut ſekret geweſen. Seine Geheim⸗ 
an und iſt noch jetzt für das Wohl des deutſchen Reiches er⸗ 

Aus Vorſtehendem ergiebt ſich, daß ſich die Angeklagten tbeil 

emeinſchaftlich, theils jed x ſelbſtändig ſchuldig gemacht haben; u 
8 dee gi 900 ee der deutſchen Armee 
der Weſtgrenze — an die franzöſiſche Regierung; über die Forti 

fikation der Feſtung Metz ſowie über Fortififafronearbeiten 8 


L.: „Ich kann nicht mehr warten! Wenn Sie nicht zu Cyarlotten 
geben wollen, dann bitten Sie doch Ibren Onkel (verſtorbenen Prinz 
Wilbelm), der ſchlägt's Ibnen auch nicht ab.” 

Prinz Albrecht: „Onkel? Da kriegte ich's wobl, aber Onkel iſt 
ja mit Karl (T Prinz Karl) verreiſt. Aber warte bis zu meinem Ge⸗ 
burtstag, da bekomme ich von Fritz (damaliger Kronprinz, ſpäter 
Friedrich Wilhelm IV.), immer ein Paar Thaler geſchenkt und das 
laſſe ich dann nicht laut werden, gebe Dir Dein Geld zurück und be⸗ 
zahle dann immer die Cigarren ſelbſt.“ i ö 
L: „Ihr Geburtstag ift ja aber noch eine Ewigkeit bin, König⸗ 
liche Hoheit! Können Sie denn nicht von Wilhelm (unferem fetzigen 


mußt Du ſchon warten, hörſt Du, liebfter, beſter L.?“ 

Der erſehnte Geburtstag kam und der junge Prinz hatte ſich in 
feinem feften Vertrauen in die „Gute“ Wilbelms und feine Bereitwil⸗ 
ligteit nicht getäuicht. Das hobe Geburtstagskind vom 22. März er» 
möglichte es ſchließlich, daß L. ſein Geld erhielt und der ungeduldige 
Zigarrenhändler bezahlt wurde. Um fo luſtiger dampften nun wieder 
Er u die geheimen Pfälzer auf dem entlegeneren Plätzchen der 

aueninſel. 

Ich war ſo indiskret, nachzuforſchen, in welcher Weiſe Prinz 
Albrecht, bei welchem übrigens die anfangs geheime Leidenſchaft des 
Rauchens im ganzen Leben beſtehen blieb (denn Prinz Albrecht war 
lange Jahre unter ſeinen Brüdern der einzige Raucher), ſeiner beim 
Prinzen Wilhelm kontrahirten Schuld 1 iſt, und habe denn 
erfabren, daß die wichtige Abtragung präziſe an dem hoffentlich recht 
erſprießlichen Geburtstag des eben jo kleinen als hoben Schuldners ges 
wiſſenhaft ſtattgefunden bat. 5 5 

„Ob ſich Se. Maſeftät unfer erbabener Kaiſer wohl noch des ſeiner⸗ 
zeit gegebenen großen Darlehns an Prinz Albrecht erinnern mag? — 
Wohl möglich, — zeichnet ihn ja doch ganz außerordentliche Gedächtmiß⸗ 
ſchärſe aus. So einfach und anſpruchslos die kleine Epiſode, deren 
eg verbürgt iſt, klingen mag — geſunde Moral liegt 
wobl in ihr. 

Unſerem Königsbauſe wird es ſicherlich für immer zur Ebre ges 
reichen, ſeine Kinder mit einer Strenge und in einer Einfachheit erzogen 
zu haben, in welcher ſo manche, nicht fürſtliche, ja beſcheiden bürgerliche 


Familie, die aus ihrem zwölffäbrigen Sprößling einen Prinzen oder 
mindeſtens einen frübreifen Dandy zu machen ſucht, i 
Ba en han chen ſucht, ſich ſehr wohl ein 


* Die Ausſtellung billiger Wohnungs⸗Ausſtattungen i 
letzten Donnerſtag früb in Berlin in den Räumen der 8 rin 
Austellung in Anweſenheit der Frau Kronprinzeſſin des deutſchen Reiches 
eröffnet worden. Man dankt dieſe Spezial⸗Ausſtellung einem Preis⸗ 
ausichreiven des Magiſtrats der Stadt Berlin, deſſen Gewerbedeputa⸗ 
tion Preiſe von 1000, 600 und 300 Mark für die beiten und billigſten 
Ausſtattungen kleiner Wohnungen ausſetzte. Man muß dieſen Wett⸗ 
bewerb als ein ſehr geſundes und ſegenbringendes Beſtreben freudig 
begrüßen. Wiederholt wurde darauf bingewieſen, daß das deutſche 
Kunſtgewerbe ſich nicht darauf beſchränken dürfe, dem geſteigerten 
Luxusbedürfniß der Reichbegüterten Rechnung zu tragen, ſondern daß 
es verdienftlih und lohnend ſei, auch das Bürgerhaus der Minder⸗ 
begüterten mit Möbeln von ſchöner, anmuthiger Formengebung zu 
füllen. Das Schöne müßte mit der Zeit Gem ingut werden. 
allen Voltsſchichten ſollte die Freude an ſchönen Dingen geweckt, der 
Geſchmack geläutert werden. Zwar hält es ſchwer, bei kunſt⸗ 
gewerblichen Produkten Billigkeit mit Schönheit zu vereinen, allein der 
menſchlichen Erfindungsgabe und der fortgeſchrittenen Technik wird es 
ſchon gelingen, die Steifheit der Formen und Schmuckloſiakeit der 
Flächen zu verbannen ſobald der Weg dazu nur einmal beſchritten ift. 
Auch aus billigem Material laſſen ſich gefällige Dinge berſtellen, das 
beweiſt die kleine Ausſtellung. — Bel der Preisbewerbung galten 
unter anderen folgende Bedingungen: Es war für die Ausſtattung 
in das Auge gefaßt eine kleine Wohnung, beſtehend aus: einer Wobn⸗ 
ftube von 44 Meter Tiefe, 4 Meter Breite, einer Schlafitube von 
44 Meter Tiefe, 23 Meter Breite, einer Küche von 4 Meter Tiefe, 
2 Meter 25 Cim. Breite. — Es durften nur die Inhaber von Ber⸗ 
liner Werkſtätten konkurriren. — Der Maximalpreis der geſammten 
Ausſtattung dürfte 500 M. nicht überſteigen. Die Auswahl der Holz⸗ 
art, ſowie der äußeren Ausſtartung war frei. Der Geſammtpreis von 
fünfbundert Mark umfaßt die Ausſtaftung in Pauſch und Bogen. — 
Für die Beurtheilung bildet die Grundlage: Solide Aus ſüorung. 
praktiſche Brauchbarkeit, gefällige Form der Ausſtattunasſtücke im 
Einzelnen und einheitliche Wirkung des Ganzen. — Bei dem ſehr nie⸗ 
drig bemeſſenen Preis von 500 Mark gehören in der That Erſindungs⸗ 
gabe und bequeme techniſche Mittel dazu, um den geforderten Bes 
Bebit ball daß mir 50 8 10 und ſchle En ift ein erfreulicher 

eweis dafür, daß wir von „Billig und ſchlecht“, illi E 
ueber: Muh. cht“, zu „Billig und g 


n, den Hauptmann Thiede. 
: „Die Verwendung des Infanterien 
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an die ruſſiſche Regierung; und über die Verwendung des Infanterie⸗ 
Gewehrs an die öſterreichiſche Regierung u. ſ. w. u. |. w. 
Die Vertbeibigung der Angeklagten, ſoweit ihnen dazu zunächſt 
in der Beweisaufnahme Gelegenheit gegeben wax, läßt ſich kurz in 
Folgendem zuſammenfaſſen. Kraſzewski giebt zu, daß er die 
von der Anklage hervorgehobenen Korreſpondenzen von Adler bezw. 
von Hentſch empfangen bat. Er will aber nicht gewußt haben, 
daß dieſelben das deutſche Reich gefährden konnten und daß fie übers 
baupt Staatögebeimnifie enthielten, und er leugnet ferner auf das 
Beſtimmteſte, daß er mit irgend Jemand in landesverrätheriſcher Bezie⸗ 
bung geſtanden bat und will nicht gewußt haben, daß Zaleski, der 
Empfänger jener Korreſpondenzen, dieſelben anders als zu literariſchen 
Zwecken verwendet babe. Was nun Hentſch betrifft, ſo iſt dieſer 
während der ganzen Dauer der Verhandlung dabei ſtehen geblieben, daß 
er ſeine Korreſpondenzen aus Quellen geſchöpft babe, welche er nicht 
als ſekrete anieben konnte und daß er nur damit ein Unrecht begangen 
zu baben glaubt. daß er einen Theil ſeiner Korreſpondenzen einer 
— Regierung übermittelt hat, wenn er auch nicht geglaubt hat, 
aß feine Mittbeilungen für fremde Regierungen auf anderem Wege 
nicht zu erreichen geweſen ſind. 

Die Sach verſtändigen aber, die ſich ſtets in den Grenzen der 
äußerſten Sachlichkeit gehalten haben, fie find alle mit dem Kriegs⸗ 
miniſterium darüber einig, daß die von Hentſch an Kraſzewski und 
Adler gelieferten Korreſpondenzen geeignet waren, das Wohl des 
deutſchen Reiches zu gefährden, wenn dieſelben zur Kenntniß einer 
fremden Regierung gelangten. a 

Unter ſolchen Umſtänden iſt es begreiflich, daß man geſpannt den 
Plaidovers der Vertbeidiger entgegenſteht, welche morgen, Freitag, ſtatt⸗ 
finden werden. Ob das Urtheil ſchon Sonnabend gefällt werden 
wird, iſt zu bezweifeln, da die Berathung des Gerichts wohl mehr als 
einen Tag in Anſpruch nehmen wird. 
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Gelegraphifchhe Nachrichten. 

Berlin, 16. Mai. [Abgeordnetenhaus] Die 
Gelege über die Stempelſteuer und den Nachtragskredit werden 
ohne Diskuſſton in dritter Leſung unverändert angenommen. 
Die Wahl des Abg. Behrend wird für giltig erklärt. Wegen 
der ſodann konſtatirten Beſchlußunfähigkeit des Hauſes wird eine 
neue Sitzung um 1 Uhr anberaumt. 

Das Abgeordnetenhaus erledigte in der erneuerten Sitzung 
einige Wahlprüfungen. Morgen: Antrag Windthorſt wegen 
organiſcher Reviſion der Maigeſetze. 

Leipzig, 16. Mai. Heute haben die Plaidoyers begonnen. 
Der Reichsanwalt Treplin beantragt das Schuldig im vollen 
Umfange im Sinne der Anklage; er bittet bei Hentſch mildernde 
Umſtände auszuſchließen und beantragt gegen Hentſch 10 Jahre 
Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt, gegen Kraſzewski 5 Jahre 
Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt. (Wiederholt. ) 


Paris, 15. Mai. Das Miniſterium beſchloß, die Vorlage 
wegen Revifion der Verfaſſung zunächſt der Deputirtenkammer 
zu unterbreiten. — Das Gerücht, daß ein Theil der in Tonkin 
befindlichen Truppen nach Madagaskar geſendet werden ſolle, 
wird in Regierungskreiſen als unbegründet bezeichnet. — Der 
für die Expedition nach Madagaskar geforderte Kredit von vier 
Millionen iſt für die beabsichtigte Beſetzung mehrerer Punkte an 
der Küſte erforderlich, keineswegs aber zu einer Expedition nach 
Tanarive beſtimmt; man hofft, daß die Howas auf ernſte Unter⸗ 
handlungen eingehen werden, ſobald fie ſehen, daß die Fran ⸗ 
zoſen entſchloſſen find, proviſoriſch alle diejenigen Küſtenpunkte 
zu beſetzen, die als Ausgangspunkte für einen Vormarſch 
dienen können. 


— . — iH nme mie nn] 
Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 16. Mai. 

Der Kaiſer empfing heute Nachmittag den Finanzminiſter 
v. Scholz zum Vortrag, unternahm hierauf eine Aus fahrt und 
konferirte ſpäter mit dem Fürſten Bismarck. 

Leipzig, 16. Mai. Der Vertheidiger Samter hält Hentſch 
nur in zwei Fällen für ſchuldig. Der Vertheidiger Saul bean⸗ 
tragt die Freiſprechung Kraſzewski's, eventuell mildernde Umſtände. 
Ober⸗Reichsanwalt Seckendorf hält die Anklage aufrecht, es 
komme nicht auf abſolute, ſondern auf relative Geheimhaltung 
der betreffenden Nachrichten an. Das Urtheil erfolgt Montag 
um 12 Uhr. 

Wien, 16. Mai. Gegen 5 Uhr brach im Innern des 
Stadttheaters ein Brand aus, welcher noch andauert. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Citeratur. 

„Kampf und Schutz gegen beginnende Schwindſuchts⸗ 
Krankheiten ** Kehlkopfes und der Lungen“, ſo lautet der tel 
einer im Verlage von Herm. Coſtenoble in Jena erſchienenen kleineren 
Schrift von Dr. Michaelis, welche wir der beſonderen Beachtung 
unſerer Leſer empfehlen. „Nicht in der exakten, ausſichtsloſen Diagnoſe 
bei einer Krankbeit.“ ſo beißt es in der Einleitung, „die jeder Laie 
auch ohne Mikroſtop erkennt und benennt, liegt der Schwerpunkt der 
Tages frage, ſondern in der ſich bahn brechenden, wiſſenſchaftlichen Front⸗ 
veränderung, welche vor Allen durch Vorhütung und Abwebr, 
durch Körperernäbrung und Luftdiätetit, Atbengymnaſtik, Hautventi⸗ 
lation und Höbenklima, gewiſſermaßen alſo durch den Erfolg der Pros 
pbylage veranlaßt, gerade aus dem ſchutzbringenden propbylaftijhen 
Moment das Heilmittel berauskonſtruirt, welches auch in ſolchen Krank 
beits fällen noch Erfolg und Hilfe ſchafft, wo die krankbafte Körperan⸗ 
lage nicht acquirirt if durch Beruf oder äußerlich nachweisbare Eins 
ien l die das Athmungsorgan treffen, ſondern wo die Fehler der 
erſten Entwicklung und Uebertragung des Krankbeitsleims bis in die 
vorangegangenen Generationen ſich zurückfübren lafien.” Von dieſen 
danken iſt die Schrift geleitet, welche dem Laien eine Fülle von 
Belehrung bietet. 


Forales und Provinzielles. 
Poſen, 16. Mai. 


d. Zu dem bekannten Briefe des Reichs⸗ 
kanzlers, welcher im Prozeß gegen Kraſzewski und Genoſſen 
verleſen wurde, hat der „Dziennik Poz.“ von ſeinem Korreſpon⸗ 


denten aus Paris folgendes Telegramm erbalten: 


„Ich erfahre aus ſicherer Duelle, daß die Behauptungen in dem 
Schreiben des Reichskanzlers der thatſächlichen Grundlage entbehren. 
Nähere Einzelheiten in dem Briefe, welchen ich abſende.“ 

d. Die Poſener Simultanſchulen ſollen, wie 
der „Goniec Wielk.“ mittheilt, in nicht langer Zeit in kon⸗ 
feſſionelle umgewandelt werden. Es iſt dies hoffentlich nur ein 
frommer Wunſch des „Goniec“. 

d. [Zur Sprachenfrage.] Wie bereits früher mit⸗ 
getheilt, hatte der Schmied Rempinski, deſſen Töchter die 
5. Stadtſchule beſuchen, verlangt, daß dieſelben den katholiſchen 
Religionsunterricht in deutſcher Sprache erhalten, und ſich in 
dieſer Angelegenheit an den ſtellvertretenden Kreisſchulinſpektor 
gewendet. Er hat nun unter dem 10. d. M. folgenden Be⸗ 
ſcheid erhalten: 

„Auf Ibr Geſuch vom 26. April d. J. erwidere ich Ihnen hiermit, 
daß ich mit Rückſicht darauf, daß die Kinder des Polniſchen gar nicht 
mächtig find, die Erlaubniß zur Tueilnahme am polniſchen Sprach⸗ 
unterricht verſagen muß. Agnes und Hedwig haben an demſelben big 
Michgelis Theil genommen, ihm abſolut nicht folgen können und auch 
das Prädikat „ungenügend erhalten“. 

Daß die Kinder des Rempinski, eines Polens, des 

weil ihre Mutter 


Polniſchen nicht mächtig find, kommt daher, 
daher die 


eine (levangeliſche) Deutſche, ihre Mutterſprache 
deutſche iſt. 

— Berfonal » Veränderungen im Bezirk des Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts zu Poſen im Monat April. Ernannt ſind: Zu Gerichts⸗ 
Aſſeſſoren: die Referendarien Rug mann. Brachpogel v. Stars 
czewski, Haillant und Köpp; zum etatsmäzigen Gerichtsvoll⸗ 
zieber ; der Gerichtsvollzieher kr. Auftr. Blohm in Schroda: zum Ges 
fängniß⸗Inſpektor in Gneſen: der Amtsgerichts⸗Aſſiſtent Bluhm aus 
Mogilno; zum Gefangenaufſeher in Wreſchen: der Kreisgerichtsbote und 
Erekutor a. D. Telleſr in Tremeſſen. — Verſetzt find: der Amtsrichter 
Jäckel von Peitz nach Samter, der Amtsrichter Dove von Rogaſen 
als Landrichter nach Frankfurt a. M., der Gefangenaufſeher Behnke 
von Frauſtadt nach Mogilno und der Gefangenaufieber David ſohn 
von Mogilno nach Gneſen. — Mit Penſion in den Rubeſtand verſetzt: 
der Landgerichtskanzliſt Pilz in Meſeritz und der Gerichtsvollzieher 
Graffſtein in Wreſchen. — Geſtorben find: der Landrichter 
ect in Poſen und der Gefangenaufieber Wofciechowski 
in Samter. 

— Perſonalveränderungen im Ober Poſt Direktionsbezirke 
Poſen für den Monat April. Angeſtellt: der Poſtpraktikant Tſchauner 
in Poſen als Poſtſekretär, der Telegrashenaſſiſtent Bloch in Poſen. 
Verſetzt: der Poſt⸗Bauinſpektor Kux von Koblenz nach Poſen zur 
Wahrnebmung der Geſchäfte des Poſtbauraths für die Ober⸗Poſt⸗ 
Direktionsbezirke Poſen und Bromberg, der Ober⸗Poſtdirektionsſekretär 
Kröhnke von Arnsberg nach Poſen in eine Poſtinſpektorſtelle, der 
Poſtſekretär Menzel von Poſen nach Jarotſchin in eine Poſtmeiſter⸗ 
ftelle, der Telegravhen⸗Sekretär Gätcke von Münſter nach Poſen, 
der Poftſekretär Wagner von Oſtrowo nach Schroda, der Telegranhens 
Mechaniker Laue von Berlin nach Poſen, der Poſtverwalter Kuno w 
von Jarotſchin nach Sarne, 0 er Saltzmann von 

e nach Bräg. — In den Ruheſtand getreten: der Poſtverwalter 
Sochor in Brätz. * x 

v. Die erfte Mittelſchullehrerprüfung in dieſem Jahre fand in 
dieſer Woche, von Montag bis Freitag, ſtatt. Zu derſelben hatten ſich 
11 Lehrer gemeldet, von denen aber nur 7 an der Prüfung Theil ges 
nommen haben. Dem Vernehmen nach, baben vier Kandidaten dar⸗ 
unter Lehrer Richter aus Poſen, die Qualifikation zur Anftelung 
als Lehrer an Mittelſchulen und höheren Mädchenſchulen erhalten. Die 
Rektoratsprüfung findet heute ſtatt, zu welcher ſich 2 Kandidaten ges 
meldet baben. 

* Viktoriatheater. Den Stoff zu „Nanon“, der Oyerette, 
welche Morgen zum erſten Male in Szene gebt, bildet eine pikante 
Epiſode aus dem Leben Ludwigs XIV. Wiederbolt iſt der Stoff von 
Romanſchriftſtellern benutzt worden, bis ſchließlich aus dem Roman 
eine liebenswürdige Operette entſtand. Gente, der Komponiſt des 
„Seekadetten“ ſchrieb die Mufik und das Stück erzielte in Berlin einen 
Erfolg, der denjenigen des Bettelſtudenten“ übertraf. Jetzt iſt Nanon“ 
bereits über 200 Mal in Berlin gegeben worden. Einzelne Melodien 
daraus ſind in Berlin raſch volkstbümlich geworden. — Wir müſſen 
umſomehr anerkennen, daß Herr Direktor Carl uns Gelegenbeit giebt, 
dieſe Novität kennen zu lernen, als die Aufführungshonorare für derlei 
bevorzugte Stücke ziemlich hoch bemeſſen zu werden pflegen. Mit Rück⸗ 
ſicht hierauf wird wohl auch das Publikum die eintretende leine Preis⸗ 
erhöhung nicht 1 — Die Beſetzung der Operette erfordert 
ein ſehr komplettes Perſonal und werden daher die Frls. Fiſcher, 
Grüner, Pitgo, Flaſchek, Seidel und Fleiſchmann in größeren Parthien 
beſchäftigt fein Wir wünſchen der ſtrebſamen Direktion, daß die Zug⸗ 
kraft-der „Nanon“ ſich auch bier bewähren möge. 


r. Der Verband ſelbſtändiger Barbiere, Friſeure und Heil⸗ 
gehilf en, Zweigverein Poſen, hielt am 15. d. M. in Lachmann's Res 
ſtauration, Friedrichsſtr. 26, eine Verſammlung zum Zwecke der Um⸗ 
geſtaltung des Zweigvereins in eine freie Innung, ab; an der Ver 
ſammlung nahmen 20 Mitglieder theil. Es wurde das vom Vorſtande 
vorgelegte, in dem Sinne der Novelle zur Gewerbeordnung von 1881 
und 83 aus 73 SS beſtehende Innungs⸗Statut vorgeleſen, und nach 
kurzer Debatte einſtimmig angenommen. Daſſelbe ſoll demnächſt dem 
Magiſtrat, ſowie der Regierung zur Beitätigung vorgelegt werden. 

— Das oſtdeutſche Müllereigewerbe hat in den letzten Jahren 
lange nicht diejenige Beachtung gefunden, die es feinem Umfange und 
ſeiner Bedeutung nach verdient. Die Vertretung der gemeinſamen In⸗ 
tereſſen iſt deshalb um ſo nothwendiger, um eine Abhilfe der beſtehen⸗ 
den Mißſtände und eine Hebung dieſes bedeutſamen oſtdeutſchen Er⸗ 
werbszweiges herbeiführen. Es wird desbalb eine geradezu unab⸗ 
weisliche Pflicht aller Mühlenintereſſenten der Provinzen Poſen und 
Weſtpreußen vollzählig an der am Montag, den 19. d. M. zu Ino⸗ 
wraglaw ſtattfindenden Intereſſentenverſammlung, mit welcher auch 
die Generalverſammlung des Provinzialzweigvereins deutſcher Müller 
verbunden ift, theilzunehmen. Außer den inneren Angelegenheiten dieſes 
Vereins ſtehen u. a. auf der Tagesordnung: „Ueber das Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetz,“ Ref. v. d. Wyngaert⸗ Berlin; das 
„Krankenkaſſengeſetz“. Ref. Rittergutsbeſ Falkenberg⸗ 
Cbobielin; „Tech niſche und Wirthſchaftliche Zeitfragen 
auf dem Gebiete der Mäüllerei“, Ref. Präf, v. d. Wyngaert⸗ 
Berlin; „Ueber den Werth der Netzeregulirung für die 
Mühleninduftrie”, Ref. Handelskammerſekretär Hirſchberg⸗ 
Bromberg. Nach dem Diner findet eine Beſichtigung der Mühlen, 
Salinen, Steinſalzbergwerke, Sodafabrik ꝛc. ſtatt. Der Zutritt iſt Jeder⸗ 
eee geſtattet; die Verhandlungen beginnen präc. 9 Uhr 

ormittags. 

— Die Aushebung Seitens der Ober- Erſatz⸗Kommiſſion 
findet nach einer Bekanntmachung der kgl. Regierung im Amtsblatte 
dieſes Jahr wie folgt ſtatt: x 

Im Bezirke der 17. Infanterie» Brigade: für den 
Kreis Frauſtadt den 15., 16. und 17. Mai zu Frauſtadt. 


Im Bezirke der 19. Infanterie⸗Brigade: für den 
Stadtkreis Poſen den 20 21. 23. und 24. Mai zu Poſen: für 
Landkreis Poſen den 27., 28., 29 und 30. Mai; für den Kreis Ovor⸗ 
nik den 4., 5. und 6. Juni zu Obornik; für den Kreis Samter den 
9. und 10. Juni zu Samter; für den Kreis Birnbaum den 13. und 
14. Juni zu Birnbaum; für den Kreis Meſeritz den 16. und 17. Juni 
zu Meſeritz; für den Kreis Bat den 19. und 20. Juni zu Neuto⸗ 
miſchel; für den Kreis Bomſt den 23. und 24. Juni zu Wollſtein; 
für den Kreis Koſten den 26., 27. und 28. Juni zu Koſten. 

Im Bezirke der 20. Infanterie⸗ Brigade: für den 
Kreis Schrimm den 23., 27. und 28 Juni zu Schrimm; für den 
Kreis Kröben den 30. Juni, 1. und 2. Juli zu Rawitſch; für den 
Kreis Krotoſchin den 4., 5. und 7. Juli zu Krotoschin; für den Kreis 
Schildberg den 9. und 10. Juli zu Kempen; für den Kreis Adelnau 
den 12. und 14. Juli zu Oſtrowo; für den Kreis Pleſchen den 15. 
16. und 17. Juli zu Pleſchen; für den Kreis Schroda den 18. und 
19. 5 En Schroda; für den Kreis Wreſchen den 21. und 22. Juli 
zu Wreſchen. 

© Zu den Fahrplanänderungen vom 20. d. Mis. ab. Auf 
der Märkiſch⸗Poſener Bahn wird der Nachtcourierzug 
aus Berlin, welcher die erſte Fahrt am 19. d. Mts. 11,41 Ubr antritt, 
abgeben von Frankfurt um 1,16 Ubr, von Swiebus 2,43 Uhr, von 
Bentſchen 3,17 Uhr und in Poſen 438 Uhr ankommen. Nach Berlin 

eht derſelde Zug ab von Poſen um 12,57 Uhr, von Bentſchen 2,16 
br, von Schwiebus 2,42 Uhr, von Frankfurt 3,58 Uhr und erreicht 
Berlin, Schleſiſcher Bahnhof um 5,20 Uhr früb. 

Auf der Oels⸗Gnelener Babn treten folgende Aenderun⸗ 
gen ein: Zug 8 gebt von Gneſen ſtatt 6.36 Uhr ſchon 6,15 Ubr früb, 
von Mreſchen 7,14 Ubr, von Miloslaw 7,47 Uhr ab, erreicht Jarotſchin 
8.51 Ubr (Anſchluß 9.7 Uhr nach Kreuzburg), von Farotſchin 9,4 Uhr 
und von Koſchmin 949 Uhr; von Krotoſchin ab unverändert. — 
59 2 verläßt Gneſen 2,33 Nachm. (bis ber 2,36), Wreſchen 3,7 Uhr 
Miloslaw 3,26 Ubr und kommt in Jarotſchin 4,3 Uhr an (Anſchluß 
4.13 Uhr nach Kreuzburg, 5,11 Uhr nach Poſen), Abfahrt von Ja⸗ 
rotſchin 48 Uhr, von Koſchmin 4,32 Uhr, von Krotoſchin 4,56 Ur, 
Ankunft in Oels 6,36 Ubr. — Zug 6, bisber nur bis Jaroiſchin 
gebend, iſt durchgeführt bis Krotoſchin und gebt ab von Gneſen 7,27 
Uhr Abends (bisber 7.35), von Wreſchen 8,7 Uhr, von Miloslaw 
8,29 Uhr, erreicht Jarotſchin 9,20 Uhr (Anſchluß 9,25 Uhr nach 
Oſtrowo), von Jarotſchin 9.27 Uhr, von Koſchmin 9,58 Uhr, Ankunft 
in Krotoſchin 10,23 Uhr Abends. — Der Frübzug 4 Jarotſchir⸗Oels 
bleibt unverändert. — Zug 1 aus Oels 9,31 Uhr (fatt 9.33) Vorm. 
gebt aus Krotoſchin 11,16 Uhr, Koſchmin 11,37 Uhr, Ankunft Ja⸗ 
rotſchin 11,59 Uhr (Anſchluß 12,36 Ubr nach Poſen und 413 Uhr 
nach Kreuzburg), von Jarotſchin 124 Ubr, von Miloslaw 12,42 Uhr, 
von Wreſchen 14 Uhr, in Gneſen 1,36 Uhr (Anſchluß 2,23 Uhr nach 
Poſen, 2,21 Ubr nach Bromberg). — Zug 7 geot aus Oels wie bis der 
11,43 Ubr Mittags, erreicht aber Jarotſchin ſtatt 3,53 Uhr erſt um 
4 Uhr (Anſchluß 5,11 Uhr nach Poſen, 413 Uhr nach Kreuzburg), 
Abgang von Jarotſchin 4,17 Uhr, von Mloslaw 5,28 Uhr, von 
Wreſchen 6,5 Ubr, in Gneſen 6,54 Uhr (Anſchluß 7,11 Ubr nach 
Bromberg, 8,47 Uhr nach Poſen). — Zug 3 geht 7,6 Uhr Abends 
955 7 Ubr) aus Oels und trifft in Jarotſchin 10,26 Uhr (ſtatt 

0.57 Uhr) Abends ein, bleibt ſonſt aber unverändert. — Zug 5, 
welcher auf die Strecke Krotoſchin⸗ (ſtatt Jarotſchin⸗) Gneſen aus ge⸗ 
debnt wird, geht aus Krotoſchin 5,51 Uhr früh, aus Koſchmin 6,18 
ns, a rn (aber — Ur), u ae = 

r, au reſchen 8, r, in Gneſen 8, r frü nſchlu 
9.23 Ubr nach Poſen). ge ig 

r. Auf der Eichwaldſtraßze iſt mit der Chauſſirung der zwiſchen 
den äußeren Fetungsyräben befindlichen Strecke des Weges, die ſich 
auf militär ⸗ fiskaliſchem Terrain befindet, in dieſen Tagen begonnen 
worden. Es wird dadurch einem längſt gefühlten Bedürfniſſe abge⸗ 
bolfen, da dieſer Theil der Straße, beſonders bei andaltendem Regen⸗ 
wetter, faſt gar nicht paſſirbar war. 

ir Ueber das Aufbrechen des eiſernen Geldſchranks in einer 
Schmiede Werth ätte auf der Gartenſtraße, deſſen wir bereits im Mit⸗ 
tagsblatte erwähnten, wird uns noch Folgendes mitgetheilt: Die 
Eimbrecher, deren Anzahl wenigſtens 3 4 betragen haben muß und die 
ledenſalls Leute vom Fach waren, baben den Schrank, der ein Gewicht 
von ca. 6 Ztrn. bat und im Comtoir ſtand, zunächm von dem hölzernen 
Unterſatze herab auf den Fusboden geworfen, wovon die Spuren am 
Fußboden noch deutlich ſichtbar find, baben ibn alsdann in die angrens 
zende Schmiede geſchoben und bier zuerſt verſucht, den Winkeleiſen⸗ 
rahmen, in welchen die Thür ſchließt, mit Schrotmeißeln abzuſprengen. 
Als ihnen dies nicht gelang, haben fie den Schrank auf den Rücken 
gelegt, die Thür nach oben, und nun ihn in folgender Weiſe geſprengt: 
mittelſt eines Schrotmeißels und eines gewaltigen Hammers (ſogen. 
Poſſekels von ca 25 Pfd. Schwere) haben fie das Eiſenblech der Thür 
an der Verſchlußſeite durchgeſtemmt und auf dieſe Weiſe ein Loch von 
ca. 2 Fuß Länge und 6 Zoll Breite in der Thür geſchaffen; alsdann 
haben fie gleichfalls mittels Schrotmeißels und Poſſekels den innern 
Treſor geöffnet. Erleichtert wurde den Einbrechern dieſes gewaltſame 
Oeffnen des Schranke, welches nach Anſicht von Sachkennern etwa 
eine Stunde Zeit in Anſpruch genommen haben dürſte, bauptnächlich 
dadurch, daß der Schrank, welcher aus Berlin bezogen worden iſt, aus 
nicht beſonders gutem und ſtarkem Eiſenbleche, welches nur eine Stärke 
von 24 Millimeter bat, gearbeitet iſt. Daß das geräuſchvolle Hämmern 
in der ſtillen Nachtzeit nicht aufgefallen iſt, mag dem Umitande zuzu⸗ 
ſchreiben fein, daß einerſeits das Grundſtück, auf dem ſich die Schmiede 
in einem Neubau befindet, noch nicht bewohnt ift, andererſeits aber 
auch diejenigen, die das gewaltige Hämmern vielleicht gehört haben. 
geglaubt baben mögen es werde in der Schmiede oder in der benach⸗ 
barten Mögelin'ſchen Maſchinenfabrik zur Nach zeit gearbeitet. dene 
falls mahnt dieſer Vorfall alle diejenigen, welche eiſerne Geldſchränke 
beſitzen und dieſen gar zu ſehr vertrauen, zur Vo ſicht. 

8 Samter, 15. Mai. [Kreisſynode. Gewitter. 
Unter dem Vorſitze des Superintendenten Stämmler zu Duſznik tagte 
ge im biefigen Ständebauſe die Vereinsſynode Samter, 

orſitzende erſtattete den Jahresbericht über das kirchliche Leben in der 
Diözefe. Dieſes hat ſich inſofern recht günstig geſtaltet, als nur ein 
einziges Ebepaar die kirchliche Trauung nicht nachgeſucht hat. Sodann 
wurde beſchloſſen, bei dem Konſiſtorium zu petitioniren, der Parochie 
Peterawe, welche eine der älteſten des Kirchenkreiſ s it und die ſchon 
ſeit einigen Jabren eines Seelſorgers entbehrt, eine namhafte Unter⸗ 
ſtützung zur Beſoldung eines Pfarrers zu Theil werden zu laſſen, da⸗ 
mit die Gemeinde in den Stand geſetzt werde, wieder einen Geiſtlichen 
anzustellen. Ueber das Proponendum des Konſiſtoriums: „Haben ſich 
innerhalb des Synodalkreiſes Mißbräuche bei Abhaltung von Taufen, 
Trauungen und Leichenbegängniſſen eingeſtellt, beziehungsweiſe wis 
kann dieſen Mißſtänden entgegengetreten werden“, berichtete der Sy⸗ 
nodale Kelm aus Pſarskie. Die Synode erklärte ſich mit den Aus⸗ 
lübrungen des Referenten im Gan en einoerftanden und wurde beſon⸗ 
ders betont, daß keine Zwangsmittel angewendet werden ſollen, ſon⸗ 
dern dort, wo ſich Uebelgände eingeſch ichen haben, auch Belehrung 
auf Abſtellung derſelben hingewirkt werden fol. Als Deputirte zur 
Provinzialſynode wurden Suoerintendent Stämmler und Nitterguts⸗ 
befiger Freiberr v. Maſſenbach auf Pinne. und zu deren Stellveitre⸗ 
tern Paſtor Böttcher zu Pinne und Landrath Dr. v. Dziembowski ger 
wählt. — Bei dem Gewitter, welches ſich am 13. d. M. über einen 
großen Theil des diesſettigen Kreiſes entlud, ſchlug der Bitz an meh⸗ 
reren Stellen ein und richtete nicht unerbeblichen Schaden an. In 
Ottorowo brannte ein Stall nieder und es wurden fünf Schweine das 
bei getödtet. In Krzeſzkowice ſchiug der Blitz in die Windmühle, die 
ſofort lichterloh brannte. Der Müller Abrabam und der Ortsſchulze, 
weiche ſich in der üble befanden, kamen glücklicher Weiſe mit einigen 
nicht unerheblichen Brandwunden davon. Im Gorfz wice zündete er 
einen Schweineſtall und in Gr.⸗Pſarski⸗Hauland eine Scheune und 
einen Stall des Wirthes Kluge an, die total nieder brannten. 
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r. Wollftein, 14. Mai. [Bliss ſchlag. 3 
Bei dem geſtrigen Gewitter fuhr der Blitz im nahen Goscieſzyn in 
eine Scheune und äſcherte dieſelbe ein. — Das 14 Jahr alte Kind der 
unverehelichten Fiedler in Schuſſenze wurde dieſer Tage in einer Pfütze 
auf dem Gehöfte der Wittwe Baſchke todt vorgefunden. Die geſtern 
ſtattgebabte gerichtliche Seltion der Leiche des Kindes hat keine An⸗ 

ichen der Schuld eines Anderen ergeben, ſo daß anzunehmen iſt, daß 
das Kind in die Pfütze gefallen und ertrunken iſt. 

Frauſtadt, 15. [Gewitter mit Hagelſchlag. Jahr 
markt. Saatenſtand.] Am Dienſtag Nachmittags zog das erſte 
Gewitter in dieſem Jahre über unſere Gegend, welches einen überaus 
fruchtbaren Regen entſendete. In der Gegend von Luihwig und 
Buckwitz hat daſſelbe jedoch arg gewüſtet und bietet dieſe Gegend einen 
traurigen Anblick, zumal dort ein ſchreckliches Hagelwetter niederging, 
welches großen Schaden verurſacht hat. — Der heutige Jahrmarkt war 
8 geſchäftslos. Auch auf dem Viebmarkte war der Zutrieb 
gering und das Geſchäft herzlich ſchlecht. — Der Stand der Saaten 
it in unſerer Gegend über alles Erwarten günſtig. 5 

M. Samotſchin, 15. Mai. [Vortrag.] In dem bieſigen Hand⸗ 
werker: und Volke bildungsverein hielt geſtern der Wanderlehrer Herr 
Dr. Wislicenus vor einem zahlreichen Auditorium einen ſebr anziehen: 
den Vortrag „über das Leben und Treiben im Mittelalter.“ Dem 
Redner wurde anhaltender Beifall zu Theil. 

Oſtrowo, 15. Mai. [Kirchendiebſtahl.] In der Nacht 
von vorgeitern zu geſtern find Diebe in die biefige katholiſche Kirche, 
nachdem ſie eine Fenſterſcheibe eingedrückt und einen Fenſterflügel aus⸗ 
geboben batten, eingeſtiegen, haben aber, da ibnen das Eindringen in 
die Sakriſtei nicht gelungen war, nur einen kleinen Kaſten, in dem das 
Klingelbeutelgeld für kurze Zeit aufbewahrt zu werden pflegt, und 
deſſen Inbalt am Sonntage ſtets ausgeräumt und der Kirchenkaſſe 
überwieſen wird, mitgenommen. Der durch zwei Tage in dem Kaſten 
aufgeſammelte Betrag dürfte allerdings nur ſehr gering geweſen ſein. 

Dubin, 15. Mai. [Gefundene Leiche.] In der Orla 
wurde am 12. d. M. die Leiche des ſeit einiger Zeit vermißten Acker⸗ 
bürgers M. von hier aufgefunden. 

Schneidemühl, 15. Mai. [Kreis⸗Synode. Ind Zucht⸗ 
baus. Rindvieh⸗Ausſtellung. Vortrag.] Heute tagte 
zen unter dem Vorſitz des Superintendenten Grützmacher die 

keisſynode. Anweſend waren 23 Mitglieder. Der Vorſitzende er⸗ 
ftattete den Jahresbericht, worauf zur Wahl pon vier Deputirten und 
deren Stellvertreter zur dies jährigen Propinzialſynode, welche am 2. 
Dezember in Poſen zuſammentritt, geſchritten wurde. Gewählt wur⸗ 
den zu Deputirten Superintendent Grützmacher aus Schneidemühl, 
Ritterguts beſitzer v. Kitzing auf Driembowo, Pfarrer Meyer aus Uſch 
und Profeſſor Dr. Nieländer aus Schneidemühl und zu Stellvertretern 
Pfarrer Schulz aus Wongrowitz, Rittergutsbeſitzer Kegel auf Jablo⸗ 
nowo, Pfarrer Münnich aus Kolmar i. P. und Amtsgerichtsſekretär 
Moldenbauer aus Wongrowitz. Ueber das Proponendum des Konſt⸗ 
ſſoriums zu Poſen, welches lautet: „Haben ſich innerhalb des Synodal⸗ 
kreiſes Mißbräuche bei Abhaltung von Taufen, Trauungen und Leichen⸗ 
begängniſſen (als da ſind; Abweſenheit der Väter, Ermangelung von 
Pathen bei den Taufen, Heranziehung unverbeiratheter jugendlicher 
Patben bei der Taufe unehelicher Kinder, Leichenſchmäuſe u. ſ. w.) 
eingeſtellt, beziehungsweiſe wie kann dieſen Mißſtänden entgegengetreten 
werden?, referirte Pfarrer Schulz aus Wongromig, woran ſich eine 
lebbafte Debatte ſchloß. Die Abweſenheit der Väter bei der Taufe 
ibrer Kinder wurde nicht als ein Mißſtand bezeichnet, wohl aber der 
Munich ausgesprochen, daß die Anweſenheit der Väter, wie Familien⸗ 
mitglieder überhaupt, zur Sitte werden möchte. Leichenſchmäuſe wür⸗ 
den zwar hier und da noch abgehalten, doch wäte dieſe Unſttte in Abs 
nahme begriffen. Die aufgeſtellten Tbeſen des Referenten wurden 
ſchließlich angenommen. — Der zum Tode verurtheilte Arbeiter Böfe, 
deſſen Strafe in lbenslängliche Zuchthausſtraſe umgewandelt wurde, 
iſt in das Zuchtbaus zu Rawitſch übergeführt worden — Der land⸗ 
wirthſchaftluche Kreisverein Kolmar i P. veranſtaltet am Mittwoch, 
den 28. d. M. in unſerer Stadt eine Rindvich⸗Ausſtellung, mit welcher 
auch eine Prämürung aus Staatsmittela verbunden fein wird. — 
Vorgeſtern hielt Dr. Wislicenus aus Wiesbaden in dem hieſigen Bil⸗ 
dungsverein einen Vortrag über „die gemeinnützigen Beſtrebungen der 
neueſten Zeit“, wofür demielben allſeitiger Beifall gerollt wurde. 


ſelben vorgebrachten Beſchuldigun denen F. Poſtpacketen nicht 
ban Geb —— en ſich ae haben begründen 
aſſen. 


Vermiſchtes. 

Karl Riefel’3 33. Geſellſchaftsreiſe nach Ober » Italien 
wird programmmäßig am 30. Mai Berlin verlaſſen. — inweg 
wird über Wien und Trieſt erg und bei dieſer Gelegenheit der 
weltberühmten Adelsberger Grotte am 2. Pfingfifeiertage, wo dieſelbe 
durch 100 000 Flammen erleuchtet wird, ein Beſuch abgeſtattet. — Es 
werden ferner Venedig, Verona, Mailand und die Ober ⸗Italieniſchen 
Seen beſucht. Der Rückweg wird via Gotthardtbahn angetreten. — 
Der Preis iſt Alles in Allem mit M. 500 berechnzt. Die Programme 
find gratis durch Karl Rieſel's Reife» Contor in Berlin Zentralhotel 
zu beziehen; Anmeldungen werden möglichſt raſch ebe ndaſelbſt erbeten. 


Landwirthſchaftliches. 

Ueber die Ernte⸗Ausſichten der Vereinigten Staaten wird 
gemeldet: Aus den meiſten Theilen des Landes lauten die Berichte 
über den Stand der Winter⸗Sagten zufriedenftellend und iſt die Früh⸗ 
lahrs⸗Ausſaat fait überall ziemlich beendet. In Illinois, Indiania 
und Ohio wird der Ertrag des Minterweizens in Folge von Froſt⸗ 
ſchäden in dieſem Jahre erheblich geringer als im Vorfahre fein. Da⸗ 
gegen verſpricht die Maisernte in den genannten Staaten eine ſehr 
gute zu werden. Im Nordweſten hat die warme Witterung der letzten 
Zeit einen günſtigen Einfluß auf das Wachethum der Saaten gehabt. 
Von Kanſas wird gemeldet. Winterweizen ſtehe ſehr gut und verſpreche 
einen beſſeren Ertrag als in 1883. 


Slaats⸗ und Dolkswirthfhaft. 


** Paris, 15. Mai. . 


8 unahme. 
Baarvorrath in Gold. 8 > B 6,300,000 Frks. 
Baarvorrath in Silber en 30,000 
Rotenumluf . 2. 13,000.00 
Guthaben des Staatsſchatzees 27.000,000 „ 
| Abnahme. 
Portefeuille der Hauptbank u. d. Filialen. 22,300.00 „ 
Geſammt⸗Vorſchliſſe Su eg ‚100, 1 
Laufende Rechnungen der Privaten 51.800.000 
Bins⸗ und Diskonk⸗Erträge 600 n 


Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorratb 68.74 


Produkten⸗ und Börſenberichte. 

* Berlin, 14. Mai. [Bericht über Kartoffel⸗Fabri⸗ 
kate und Weizenſtärke vom 7 bis 14 Mai.] Im Ge⸗ 
ſchäft mit Kartoffelfabrikaten hat ſich die vor wöchentliche Tendenz 
unverändert erhalten. Je größer durch die günſtige Witterung die 
Hlaung auf eine gute Ernte wird, je mehr verringert ſich die 
einung einer Beſſerung der Preiſe auf ſpätere Termine für Stärke 
und Mehl und vermindert ſich die Neigung zu Unternehmungen. Man 
ſchätzt die Vorräthe am Schluſſe der Produktion ſo groß, daß ſie im 
Laufe der Kampagne nicht abſorbirt werden können. Das Lager 
von prima Waare bat ſich an unſerem Platze nicht ermäßigt und 
auch von Sekunda Qualitäten lagern bedeutende Poſten hier. Preiſe 
find eber ſchwächer. — Wir notiren: Kartoffelſtälke, feuchte rein⸗ 
gewaſchene in Käufers Säcken mit 24 pCt. Tara, prompt und 
Mai 11—11,20 M., Ia. zentrifugirt und auf Horden getrocknet, 
prompt und Mati⸗Juni 20,50 M., do. ohne Zentrifuge, prompt 19.50— 
20 M., IIa. prompt 17 —19 m. — Kartofielmebl, bochfein, gest 21 
bis 24 M., Ia. prompt 20,50-21,00 M., Mai Juni 20,25 M., 
IIa. prompt 17,50 — 19,50 Mark. — Kartoffelſyrup, Ia. weiß, prompt 
und Mais Juni 26 M., do. zum Export eingedickt, prompt 26,0 bis 
26.50 M., Ia. gelb, prompt 22 23 M., IIa prompt 20-2150 M. 
— Kartoffelzucker in Koſten Ia. weiß, prompt u. Mai⸗Juni 25 M., Ia. 
gelb prompt 23—24M., geraspelt in Säcken 1 M. ver 100 Kilo mehr. 
Weizen⸗ u. Reisſtärke hatten regelmäßigen Abſatz. Wir notiren: Weizen⸗ 


Kollektivnamen „Freiſinnler“ zu bezeichnen und halten das viel 
leicht für befonbers witzig. ie wäre eg, wenn die liberalen Zeitungen 
demgegenüber auch die Bezeichnungen i 
„Antiſemitler“ u. ſ. w. anwendeten ? Ein Freifinniger. 
Verantwortlicher Redakteur: 6. Fontant im Voien. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und 
übernimmt die Nedaktion leine — 


Auszeichnung: Se. Hoheit der Hane von Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha, ſowie Se. Hoheit der Herzog von Anhalt haben Herrn ©. 
Neidlinger, Inhaber des Näbmaſchinengeſchäfts, Wilhelmsfr. 27, 
zu Höchflihrem Hoflieferanten ernannt. 


Ein nachahmenswerthes Beiſpiel. Die große Singer⸗Näh⸗ 
maſchinen⸗Welthandlung Neidlinger, weiche wir durch Filialen in 
allen großen und mittleren deutſchen Städten vertreten und meiſt in 
eleganten Magazinen repräſentirt ſehen, hat für ihre zahlreichen An⸗ 
geſtellten eine Einrichtung getroffen. welche um ſo mehr öffentliche 
Erwähnung verdient, weil fie geeignet wäre, in vielen Geſchäſten 
mit hobem, ſegensreichen Nutzen angewendet zu werden. Es iſt 
dies eine Sparkaſſen⸗Einrichtung mit weitgehendſten Individual⸗ 
rechten. Jeder Angeſtellte der Firma kann ſeine aus dem Einkom⸗ 
men zurückgelegten Erſparniſſe in jeder beliebigen ihm vertrauens⸗ 
werth erſcheinenden Sparkaſſe deponiren; für jeden Lobnſatz if eine 
kleine Quote beſtimmt, welche die Firma als Minimum deſſen bes 
zeichnet, was der Einzelne zurücklegen ſollte. Jedes Quartal iſt 
das Sparkaſſenbuch vorzulegen und am Ende des Jabres wird das 
Reſultat der Erſparniſſe inkl. Zinſen feſtgeſtellt. Zinſen und Kapital 
bleiben jeder Zeit zu freier Verfügung des Sparenden, am Jahres⸗ 
ſchluß aber bekommt jeder Sparende von der Firma eine Zulage zu 
feinen Erſparniſſen in der Form einer Extrabonifikation von 5 pet. 
Hat z. B. Jemand 100 M. im Jahr erſpart, aus der Sparkaſſe 4 pt. 
Zins bezogen. jo hat er 104 M. Zu dieſen 101 M. legt nun die 
Firma 5 M. zu und beträgt fomit die Verzinſung der Erſparniſſe 
9 pCt., ein Erträgniß, das wohl geeignet iſt, zum Sparen anzulocken 
und anzueifern. 


5 Im Frühjahr, 
wenn die Natur aus langem Winterſchlaf erwacht und überall neues 
Leben ſich entfaltet, follte jedermann daran denken, die währen der 
Winterzeit im Körper angehäuften, überflüſſigen und unbrauchbaren 
Stoffe durch ein geeignetes reinigendes Mittel zu entfernen und hier⸗ 
durch ſchweren Leiden vorzubeugen. Hierzu können die überall rühm⸗ 
lichſt belannten Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen, welche à M. 1 
per Dose in den Apotheken erhältlich find, wärmſtens empfohlen werben. 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. 
Vom 14.—15. Mai. Mittags 12 Uhr. 
An der 2. Schl 10 0 a beer Wach 6 
n der 2. euſe. Von der Weichſel: Gegenwärti leuſt: 
or 9 85 N 1 4 Sal Brake, 8 
on der Oberbrahe: Tour Nr. 14 A. Steinke⸗Görtzber 0 
W. Falkenberg⸗Güſtebieſe iſt abgeſchleuft. ee 
Zöörien- Belegramme, 
Berlin, den 16. Mai (Telegr. Agentur.) 
Oſtpr. Südb. St. Act. 106 501107 — ] Ruß. Präm⸗Anl1886135 60 135 25 
MainzLudwigsbf. 109 75110 10 s». 58 Anl. 1884 91 90 92 40 
Marien g. Mlawka⸗⸗ 74 10 74 75 Po. Provinz.⸗B.⸗A. 120 — 120 — 
Gotthardb. St Act. 110 751111 504 Landwirthſchft B. A 78 — 78 — 
Silberrente 68 25 68 30 3 81 —| 80 50 
74 60 sbank B.⸗A. 146 
77 40 
96 40] Disk. 


Ungar 59 Papiere. 74 40 
do. 48 Golbrente 77 25 
Ruff. 0 
76 60 


konto gkommandit 
. 1 6 60 5 Königs⸗Laurabütte 111 —1 
Ruff. 68 Goldrente 105 25105 2⁵ 


11 

Orient. Ani 59 75 59 75 8 — Ebeinfe 50 8 900 60 

s. zw. nt. 5 JInowrazl. Steinſa 60 68 
7. Bod. ⸗Kr. Pfd. 89 50 89 50 - i 


Nackbörſe: Franzoſen 533 — Kredit 332 — Lombarden 260 50 


N 


„Konfervatinler" 


I Bromberg, 16. Mai. Prinz Wilhelm von Preußen, welcher 
ſich bekanntlich nach Petersburg begiebt, paſſirte beute Morgen von 


Berlin kommen 


d mit dem Kurierzuge Nr. 3 den hieſigen Bahnbof. 


zu Reiſe benutzte derſelbe mit feinem Gefolge einen der ſogenannten 
chlafwagen Weder der hohe Reiſende noch Jemand ſeines Gefolges 
ließ ſich bei Ankunft des Zuges hier ſehen. 


Bromberg, 16. Mai. 


[Haftentlaſſung.] Der vor 


mehreren Tagen in Haft genommene Poſtſchaffner Fiebelkorn iſt geſtern 


aus derſelben entlallen worden, 


Kon röperfaht kn. . Das Nutergut Marciukowo dolne 


da die von der Poſtbebörde gegen ven- 


iſt mit 1910,38 Thlr. Reinertrag 


In dem Konkursverfahren überfund einer Fläche von 382.1256 


das Vermögen des Kaufmanns 
Lonis Lichtenſtein zu Poſen iſt in 
Folge eines von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner gemachten Vorſchlags zu einem 


Zwangsvergleiche Vergleichstermin 


auf 
den 19. Juni 1884, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte, 
Abth. IV bierſelbſt anberaumt. 
Poſen, den 16. Mai 1884. 
Brunk, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Handelsregiſter. 


In unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 2169 zufolge Verfügung von 
beute die Firma Julian Reichſtein 
zu Poſen und als deren Inhaber 
der Kaufmann Julian Neichftein 
daſelbſt eingetragen worden. 

Poſen, den 16, Mai 1884. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Jdangsberſteigetung. 


Im Wege der Zwangssdollſtreckung 
ſoll das im Grund buche von Mar- 
einkowo dolne Band 1 Blatt Nr. 1 
auf den Namen der Frau Vincentia 
Sewerina v. Jaſinuska geborene 
v. Moſzezeuska eingetragene zu 
Maroinkowo dolne belegene Ritter⸗ 


"12. Juli 1884, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — 


Heltar zur Grundſteuer, mit 630 M. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 2 3 

Das Uribeil über die Ertbeilung 
des Zuſchlags wird a 


14. Juli 1884, 
Vormittags 10 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Tremeſſen, den 9. Mai 1884. 


Königl. Amtsgericht. 
Hothwendiger Verkauf. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von der Stadt Liſſa, Kreis Frau⸗ 
ſtadt, Band XXVIII Blatt 987 
auf den Namen des Maurers 
Auton Schade eingetragene, in 
der Stadt Liſſa belegene Grundſtück 


am 18. Juni 1884, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 18, ver⸗ 

ſteigert werden. 
as Grundſtück iſt mit 480 M. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 
kaußag aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund. 
buchblattes, etwaige Abſchä zungen 
und andere das Orundftüd be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie b:» 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichts ſchreiberei Ib, Zimmer 
Nr. 17, eingeſeben werden. 
Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 


auf den Erſteher übergehenden An⸗ M 
ſprüche, deren Vorhandenſein oder von 273,30 ha zur Grundſteuer, 
5 rundbuche zur mit 45 

Gebäudeſteuer veranlagt. 


etrag aus dem 


an Gerichtsſtelle —verſteigert werden. Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 


ſtärke, Ia. großſtückige 39,50 40 M., do. ſchleſiſche — M., do. klein⸗ 


ſtackige 37—39 M., Schabeſtärke 


37.50—38 M., Reisſtückenſtärke 38,5 


31 bis 32 M., Reisſtrahlenſtärke 


0.39 M. — Preiſe pro 100 Kilogr. 


frei Berlin für Poſten nicht unter 10,000 Kilo. 


Sprechſaal. 


— Die konſervativen Blätter machen ſich das ſonderbare Ver⸗ 


onügen, 


bie Mitglieder der freifinnigen Partei fortgeſetzt mit dem 


insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederlehren⸗ 
den Hebungen oder Kosten, ſpäte⸗ 


ſtens im Verſleigerungstermin vor Nachweiſungen, 


der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenſalls Diefelben bei Feſt⸗ 
ftellung des gerin„iten Gebots nicht 
berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
tbeilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. $ 

Diejenigen, welche das Eigen- 
tbum des Grundftücks beanſpruchen, 
werden aufgefordert, vor Schluß 

8 Nerteigerungstermn de Eins 
ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ 
führen, widrigenfalls nach erfolg⸗ 
tem Zuſchlag das Kaufgeld in Be⸗ 
zug auf den Anſpruch an die Stelle 
des Grundſtücks tritt. ; 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 20. Juni 1884, 
Vormittags 11 ⅛ Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Liſſa i. P., den 23. April 1884. 
Königliches Amtsgericht. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
firedung ſoll das im Grundbuch 
von Swielugow Band I Blatt 4 
auf den Namen der Marianna 


rungsvermerks nicht hervorging, 


Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 


Galizier E.⸗A. 120 25 120 50 
Pr. konſol. 43 Anl. 103 — 103 — 
Kofenet Pfandbriefe 10 75,101 70 
PoſenerRentenbriefe 101 50/101 50 
Oeſter. Banknoten 167 900167 80 
Oeſter. Goldrente 85 50 85 60 
1860er Looſe 121 30121 80 
Italiener 96 — 96 40 
Rum 68 An! 1880 104 4 J 4 40 


533 — 535 50 
Lombarden 201 — 262 — 


Foubft. ſch wach 


Aotywendiger Derkauf, 


Das in dem Dorfe Kuſchten 


andere das Grundſtück betreffende belehene, im Grundbuche von Kuſch⸗ 


ſowie 
Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei. Abtheilung La 
eingeſeben werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
den Erſteher übergehenden Ans 
B deren Vorhandenſein oder 

etrag aus dem Grundbuche zur 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerks nicht hervorging, 
insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreihende Gläubiger widerſpricht, 
dem G richte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
ſtellung des geringſten Gebots nicht 
berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks beanſpruchen, 
werden aufgefordert, vor Schluß 
des Verſteigerungstermin die Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ 
führen, widrigenfalls nach erfolgtem 
Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug 
auf den Anſpruch an die Stelle des 


Matuſzak eingetragene Grundſtück Grundſtücks tri 


am 5. Juli 1884, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 

Gerichtsſtelle verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 23.22 
ark Reinertrag und einer Fläche 


ark Nutzungswerth 


beſondere ten Blatt 106 Band III auf den 


Namen des Schuhmachermeiſters 
Paul Weimann eingetragene 
Grundſtück, welches mit einem 
Flächeninhalte von 00710 ha 
der Grundsteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Neinertrage von 
0,14 Thlr. und zur Gebäudeiteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 45 
Mark veranlagt iſt, ſoll behufs 
Zwangsvollſtreckung im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation am 


Freitag, 


den 27. Juni 1884, 


Vormittags um 9 Uhr, 


im Lokale des hieſigen Amtsgerichts 
verſteigert werden. 
„Der Auszug aus der Steuerrolle, 
eine beglaubigte Abſchrift des be⸗ 
treffenden Grundbuchblattes und 
alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 
Nachrichten, ſowie die von den In⸗ 
tereſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
kaufsbedingungen können im Zim⸗ 
mer 4 des unterzeichneten Königl. 
Amtsgerichts während der gewöhn⸗ 
lichen Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. 

welche 


Diejenigen Perſonen, 


tt. 
Das Urtheil über die Extbeilung| gigent umsrechte oder welche hypo⸗ 


des Zuſchlags wird 


am 7. Juli 1884, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichts ſtelle verkündet werden. 
Oſtrowo, den 2. Mai 1884. 


we Königl. Amtsgericht. 


thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in das 
Grundbuch gefeglich erforderlich iſt, 
auf das oben bezeichnete Grundflüd 
geltend machen wollen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigetungstermine anzumelden. 


Der Beſchluß über die Ertheilung 


des Zuſchlags wird in dem auf 
Sonnabend, 
den 28. Juni 1884, 


Vormittags 11 Uhr, 

im Geſchäſtslokale des unterzeichne⸗ 

ten Gerichts anberaumten Termine 

öffentlich verkündet werden 
Bentfchen, den 28. April 1884. 


Königl. Amtsgericht. 


Der am 29. Mat c. Vormittags 
10 Uhr in Plewisk anberaumte 
Auktionstermin iſt aufgehoben. 

Bernau, Gerichts vollzieher. 


In Dom. Idiechowa 
5. Gueſen 


ſtehen zum Verkauf: 


10 fette Stiere, 

17 felte Schweine, 

3 junge teinblütige 
Sheinfelder Bullen. 


Weiße Oefen mit eleganten Ver⸗ 
zierungen, 80 Kacheln, 40 Ecken, 
von 45 Mark an frei Bahnhof 
Thorn bei S. Bry in Thorn, Oſen⸗ 
fabrik. Muſter gratis und franco. 


Ein ſebr elegantes Klavier, 
kreuzſaitig, faft neu, aus renom⸗ 
mirteſter Fabrik iſt Billig zu ver⸗ 
faufen Markt 77, I. Et. rechts. 


ß Gartenkugeln 
in allen Größen und 
Farben empfiehlt 


David Bley, 
Tafelglashandlung, Schuhmacherſr. 


Ä 


Specialität: Complette englische Dreschsätze, 


Dreschmaschinen mit Patent-Eisenrahmen, 


gebaut von 


Robey & Comp. 


Vertreter: Adolf Thiel, Bromberg, 
Comtoir: Neuer Markt 1. 
Läger: Neuer Markt Nr. ö, Bahnhofstrasse No. 6, sore 


„ m Danzig: Mattenhuden N. 30, bei ferm Paul Ressler. 


Sofortige Vernichtung 


und Ausrottung aller ſchädlichen 
Inſekten durch das neu entdeckte 
J. Andels überſeeiſche Pulver. 
Dog. ii in 2 ee 
onde 
cenie e eigens präparirte 
tauſendfach erprobte Specialität. 
Mit nahezu übernatürlicher Kraft 
tödiet es: Wanzen, Flöhe, 
Schwaben, Schaben, Ruſſen, 
Fliegen, Motten ꝛc., und zwar 
derart, daß von der Inſektenbrut 
auch nicht eine Spur übrig bleibt. 
Dem Menſchen total unſchädlich. 
Nur allein echt zu haben bei 
F. G. Fraas Nachf. in Poſen. 
Ich habe Andels Pulver gegen 
3 1 ur aan 
zwischen 2 Flüßßſen, der „na ur agenden enn en 
u. Czeun ca“ mit großen an me . 


ihren Uſern gelegenen Wieſen 
ift eine vorzualiche; eine Vech⸗ 9. K. C 


hütte, ein Gaſthaus, ein Bor, ( Oonditorei und Bäckerei 
FEC KT 


werk, viele Gebäude, 80 Morg. a 
Restitutions-Schwärze 


Ostseebad Kügenwaldermünde. Tete er ne 


Prenfen; Provinz Bommern. 
E.⸗St. Königliche Oſtbabn. Reiſebillets mit ſechswöchentlicher 
— — eingeführt. Günfiige klimatiſche Verhältniſſe, were 
ARE umfangreiche Parkanlagen unmittelbar am Strande. 
Zwei größere 8 825 zwei Anſtalten zur Verab⸗ 
warmer See⸗ und Mineralbäde 


Purch di die Strandverhältniſſe bchingter ſtarker und häufiger 
Wellenſchlag. Sehr gutes Trinkwaſſer in einem durch Tiefbohrung zu 
Tage — gelinden alkaliſchen Säuerling. 

Wohnungen in den vorhandenen vier Hotels und in Pri⸗ 
vathäuſern für 50 bis 150 M. > Monat. Penſion einſchl. 
Wohnung für 20 bis 30 M. p. Woche. 

Stündliche Dampfboot⸗Verbinung mit der 2 Km. entfernten 
Stadt Rügenwalde. 

Badeärzte die DDr. Haacke, Hellweger und Wothe. 

Auskunft und Proſpekte ertbeilt die Bade⸗ Direktion zu Nügenwalde. 


Das beſte Geſchäft für die 
e ae oder den Au⸗ 
kauf von Bes in Ruf: 


lan 
instler g e 


ten La rn 1539 at 
Morgen) die Wluke a Rbl. 
600 zu verk. Die Entfernung 
derſ. von der Kreisſtadt und 
von der Station d. Moskau⸗ 
Breſter Eiſenb. Boryſow be⸗ 
trägt 30 Werſt. Der Boden 
iſt vom Walde bedeckt, von 
dem ein Theil bereits zu Waa⸗ 
renholz verwendet worden iſt, 
der Übrige Theil aber noch 
große Quantitäten v. Bau: u. 
Brennhol 3 beſitzt. Die Lage 


Die Kuranstalt, Stahl- und Meorbäder, Molkenkur eto. 


Bad Langenau 


in der Grafschaft Glatz, 


Station der Brrslan⸗Mittelwalder Eiſenbahn, 


beſtellbaren Bodens verſch. Gat⸗ 
tungen (Schwarz⸗ bis Sand⸗ 
Boden), Roggen⸗, Hafer, Kar⸗ 


toffel⸗ e und von Albert Sautermeiſter 

mit tägl. 3 mig. Tour- und Retour-Verbind, In 3 Std. von Breslau, Flag. Berne, en Des Apotheker, Rlokerme Id, 
wird zum 1. Mai eröffnet. tails in der Annoneen⸗Expe⸗ das vortrefflichſte Mittel um 

(Arxt, A ä Post, Telegraph; Hotels, Pensionate; Kurmusik etc.) I diti on v. Rajchman und abgetragene dunkle und 
e Anfragen beantwortet, Prospecte > übersendet, franco: Frendler, Warſchau, Senn: ſchwarze Kleider, Möbel: 

uenz 1883: Die Kurverwaltun ersonen. torska 18. ftoffe, Sammet, Filzhüte, 


beſonders auch die dunklen 
Militairkleider ꝛc. ꝛc. durch 
einfaches Bürſten mit dieſer 
Aan ent. ohne ſie zu zer⸗ 
treunen, wieder anzufärben, 
daß ſie wie nen e 
iſt in Flaſchen zu 60 Pf. un 
1 M. zu beziehen durch F. G 
Fraas Nachf., L. Gdatt, 
J. Schleyer in Poſen 
Generaldepot = Nord: 
Dentſchland bei ©. Berndt 
& 00, Leipzig. 


ü— — — — — 


Werra ⸗Bahn 


Bad biebenstein. zum. 


Stat. Immelborn 
Hotels: Kurhaus und Bellevue, gute Wohnungen zu billigen Preiſen. 


Soolbad Inowraclaw. 


5 der Bahnen Poſen⸗Thorn⸗Bromberg.) 

inzige Soolbad im Oſien des deutſchen Reiches und 

eg Das fart te ar bekannten Soolbäder eröffnet 

te dies iſon 
149 1% am 15. Mai. BE 

Kind enen f ärztlicher und weiblicher Auſſicht. 
Maſſage, Inhalationen und Molkenkuranſtalt. 

Neu und comfortabſe — Rune: baushotel. reife billig. 

Direktion 
Otto Hundsdverfer, Anoibeter, 


Waſſerheilanſtalt Königsbrunn 


Königſtein i. Sachſen. 


Kurort für Nervenkranke. 


. Bäder. Proſpekte ſenden Dr. Putzar sen.] Feidſchloß⸗Bierhalle, Mühlenſtr. 
Putzar jun Tüglich friſche 


"gar: und Aaſſe Fel Aulalf. Thalheim ‚Schweiet Cafel⸗ Butter 8854 nach dem Fangeff geräudert, 


zu Bad Landeck in Schleſien (Grafſchaſt Glap). 1.20 M. und 7 Backbutter verſende die Poſſkiſte 22 28 S:üd 
Warm⸗ und Kaltwaſſerkur. Iriſch, römiſche, ruſſiſche Dampf⸗ und N 90 Pf. emufich 8 fr. u. Poſtnachnahme für 


Fichtennadelextraktbäder. Inbalation. Elektrizität. Maſſage. H. — 3 M. 50 Pf 
Eröffnung den 1. Mai. Dr. med. Emil Gergens, ärztl. Direktor.! St. Martin 53, Holdorf 13. L. Broten, Greifswald a. d. Oſtſee. 


Günstiger erkauft 


Eine seit Jahren mit bestem 
Erfolg betriebene Oolonlal- 
waaren- und Dellcatessen - 
Handlung in frequentester Lage 
Posens ist, nur wegen Ge- 
sohäftsverlegung nach Ausser- 
halb zu verkaufen, event. @e- 
schäftslokal auch ohne Waa- 
ren preiswerth p. 1. Juli or. 
oder früher zu vermiethen; 
besonders eignet sich dasselbe 
urstgeschäft, Re- 
staurant oder auch Drogen- 
geschäft. Nähere Auskunft 
ertheilt Herr Louis Sorauer, 
Alter Markt 80. 


Sin Ulmer Dogge 


echte 
ſofort zu verkaufen. 


zu einem Echt. ſaft. Schweizerkäſe, 

Brab. Sardellen, 

fett. Räucherlachs, 

neue Matj.⸗ Heringe, 

diverſe e 

ſowie vorzügl. abgelagerte 
Flaſchenbiere, empfiehlt 


. Salomon, 


Breiteftrahe 22. 


Fiundern, "ED 


ag ws wir ganz ergebenſt an, daß wir unſeren Haupt⸗ 


Glogowski & Sohn, 


Berlin SW. und Jura, 


den Vertrieb unſerer 


. Ar Danpftrefihmaftinen 


auch für die Provinz Poſen 
8 haben. 

Die Herren Glogowski & Sohn halten in Berlin fowohl als 
auch in Inowrazlaw afjortirtes Lager unſerer Maſchinen und Reſerve⸗ 
tbeile und ſind hierdurch im Stande, jeden Auftrag prompt auszuführen. 

Hochachtungsvoll 


Auston, Proctor & Co., 


Lincoln, England. 


Während der Gewerbe⸗Augfelung in Glogan 
werden wir ausgeſtellt und zeitmeife im Betriebe haben: 
Eine Breit⸗Jreſchmaſchine für Riembetrieb mit Schüttelwerk und 
Aleereibe⸗Hortichtung. 
Eine zweiſpännige Breſchmaſchine mit Patent:Schlägern. 
Eine einſpännige Preſchmaſchine, Stiften ⸗Jyſtem mit Schüttel⸗ 
werk und Riemenbetrieb. 
Eine Handdreſchmaſchine mit Schüttelwerk. 
Eiſernt . neueſter Konſtruktion mit Gußfſtahl⸗Kegel 
Pfannen für 1, 2, 4 und 6 Pferde. 
gigſelnaſchinen für Kraft: und Handbetrieb. 
Schrotmühlen für Kraft: und Handbetrich, als „ 
mit ſchärfbaren Steinen aus Stahlguß. 
Hafer⸗Auetſchen für Kraft: und Handbetrieb. 
Ringelwalzen, J. 8. Patent Ar. 16172, 
ganz von Eiſen mit tofirenden Ringen, 
dito Ein: und Zweireihig mit Holzgeſtell. 
en Nierſchaarige Pflüge und viele andere gangbare 
füge und Geräthe. 


Eiſenhüttenwerk Tſchirndorf bei Halbau. 
Gebr. Glöckner. 


n Eine Karte. u une weite en den 
In wahrer Schatz AI Erstens 
fir Die umglüidlien Dpfer bes e — 


— 1» e 5 Fun 
Möblitte Wohnung 


ft das berühmte Werk: 
für zwei Herren. 1 Koft. 


Dr RetarsSelhstbewahrnn 
Monatl. 15 Thlr. v 


ii” Mit 27 Abbild. 
Nes ene, Lee es Jeder Sl Martin 34.  Maufuamm. 
Meine Speicher find im Ganz en 


der an den ſchrecklichen Fol⸗ 
gen dieſes Laſters leidet, ſeine oder getbeilt zum 1. Oktober d. J. 
zu vermietben. S. Engel. 


aufrichtigen Xelebrungen ret⸗ 
Große Gerberfiraße 32 


ten jährlich Tauſende vom 
ſind die Räume, die bisher die Firma 


ſicheren Tode. Zu beziehen 
Pohle & Broh 


durch das Verlags⸗Magazin in Feiprig, 
inne hat, per 1. Oktober er. ander⸗ 


Neumarkt Nr. 17, ſowie durch 
jede Buchhandlung. In Poſen 

weitig zu vergeben. Näheres daſelb 
beim Wirth, erfte Fr TR 


vorräthig in der Buchhand⸗ 
Eine Wohnung 


lung von A. Spiro. 


Durch Tragen unserer 


Parasiten-Halsringe von 3-4 Aiimem in der Mh 
i j er 0 wir er t. 
Werd“ Runde Ahnen Meldung 1 U. ar 


Tauben ete) innerhalb 2 Ta- 
gen von lästigem Ungeziefer 


ehe 5 a Zecken etc.) Der Schoeneich’ihe 
efrei rfolg garantirt. 1 ö 
Für Hunde Stück 2 Alk. Laden, Friedrichsſtraße 


Nr. 30, iſt per 1. Okto⸗ 
ber cr. zu vermiethen. 
Näheres b. S. Relnstein, 
St. Martin 62. 


Ein Laden 


Judenſtr. 9 nom Oktober zu ver⸗ 
miethen, mit neu einzurichtendem 
Schaufenſter. 
Näheres Mut 77 I. Et. rechts. 
Eine berrſchaftliche wohnung in 
Berlin W. iſt ſofort billig zu verm. 
Näheres Poſen, Walliſchei 1. 
. 8, A. Krusgen 
Geſucht wird zum 1. Juli oder 
Auguſt eine Wohnung von 3 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör im oberen Stadte 
theil. Offerten voſtlagernd L. M. 
Sandſtr. 8 find Wohnungen, 
Stallungen. Werlſtellen u. Remiſen 
zu vermiethen. 


Poſeuer Fan- Saul. 


Zum 1. Oktober d. J. haben wir 


Bei Einsendung franco 
Zusendung. 
Prospecte gratis und franco. 


Chemische Fabrik 


J. 0. SOMMER, 
Berlin N., 
Lothringerstrasse 30. 


Butter. 


Die feinſte Fabrikat⸗ Molkerei, 
Centrefogt⸗, Schweizer, Dominial⸗ 
und Landbutter, täglich friſche Sen- 
dung, verſendet pfundweiſe frei 
ins Haus, zu billigſtem Preiſe. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 

Die Butterhandlung 
D. S. Diamant, 6. Krämerſtr. 6. 


Fiſchbein von alten Regenſchirm⸗ 

N a Pfd. 4.25 fr. ſowie t 

keues kauft zu den höchſten Pieiſen, 

Corſetfabrik 

Anton Striedter, Gerberſtr. 45, 

Leipzig. 

Eine laitungsfähige Bijouterie⸗ 

u. Ketten⸗Fabrik wünſcht Config: 

nations Lager bei Juwelieren oder mehrere größere Wohnungen zu ver⸗ 
Uhrmachern zu errichten. Gefl. Off.] miethen. 


sub A. M 888 an Haasensteln & Näberes im Comloir Bismarck⸗ 
Vogler, Frankfurt (Main). ſtraße 4, Parterre. 
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Ueberſicht der F des Groſtherzogthums 
Activa: Metallbeſtand Mark 516 857, ggg M. 1860, 


Saxlehner“ Bitter quelle 
4500, Wechſel el M. 4400229, Lombard ⸗ 


Noten anderer Banken M. 

ue Fe M. 766 800, Sonſtige Aktiva M. 449 193. 
Passiva: Grundkapital Mark 3 000 000, ang fonds M. 750 000, 
mlaufende Noten M. 1479500. Sonſtige täglich fäll bind andre 


— — M. 191 614. An eine Kündi Sfriſt er Ma 
M. 564895. Sonſtige 121 450 64019.“ Weiter — en => durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt 


Bekanntmachung. 


Der hier verſtorbene Kaufmann 


X. 21. V. A Z J. II. 73 
Kosmos e M. = 9. V. 84. 
Herz Peter Spiro bat der Ge—äñ⸗ög 
meinde ein Legat von 3000 M. zur —gohilling. — 


Verwaltung hinterlaſſen, deſſen 

Zinfen nach zweijäbriger Anſamm⸗ Zu jeder Tageszeit perfekte Aus⸗ 
lung einer armen wecblichen Ver- wabl ſaiſonmäßiger 

wandten zufallen ſollen, sobald fie) Kalter und warmer Speifen. 


und von ersten medizinischen Autoritäten als verzügliches Heil- 
lande zahlbare Wechſel M. 6 5 Direktion. mittel erprobt und geschätzt, verdient mit Recht als das S Bateit er : 
bungen ſoll das Loos entſcheiden airi umprecht) 
Verlässlichste und Mirksamste e beben dead e , Seide f 


Berl. Weißbier, 


dten, wel 7 
wandten, welche ſich zu einem An Echt Culmbacher, 


ſpruch auf dieſes Legat berechtigt 


Geſchäfts⸗ Veränderung. 


aller Bitterwässer 


Meinen geehrten Kunden die ergebene Mittheilung, daß ich — u — A glauben, auf, ſich ſpäteſtens bis zum Spatenbräu (Sedimajr). 
. Baulichkeiten den Kleinverlauf meines empfohlen zu werden. — Unter Anderem Ausserte sich er- I. Juli d. J. unter Beibringung| Sonntag, den 18. Mai: 
5 2 über auch des Nachweiſes der Verwandt ſchaft ff. Moſelwein vom Faß. 
Steinkohlen⸗ U Holz⸗Geſchaͤftes Herr Prof. Dr. von Buhl, München: und der Bedürftigkeit, ſowie der| Seidel 0,60. — Schnut 0.30, 
+ 7 „Wirkt rasch, zuverlässig, ohne Beschwerden.“ bereits erfolgten Verlobung ſchrift⸗⸗ Das Etabliſſement iſt von 5 Uhr 


St. Martin 53, 


Zu haben in allen n und Apotheken, lich bei uns zu melden und den früh geöffnet. 
z doch wird gebeten, stets ausdrücklich Saxlehner's Bitterwasser I Entiheid abzuwarten. Hochachtungsvoll 
vom 20. d. Mts. ab aufgeben muß, dagegen Aufträge auf ganze zu verlangen. Königsberg i. 0 8 2 Dr. H 
ö den 5. Mai 1884. ermaun, 


und Theil⸗Waggonladungen, Steinkohlen nur befler Marken, von Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest, 
10 Tonnen und 30 Ctr. aufwärts, mit gewohnter Sorgfalt aufs FFF Der Vorſiand Heute, di- Ati 17. d. ht. 
rünzchen, 


Billigfle berechnet, ausführen werde, und bitte ich Beſtellungen Ich ſuche einen tüchtigen zu⸗ 


in meinem Gomtoie ud 8. Matin ge Kirchen⸗Nachrichten der Synagogengemeinde.|,, nn Aran 
im Geige des Sen E. Schultse] At. 53. Burrauvorſteher für Poſen. ue kene uit ee 

im Geſchäſte des Hrn. H. Schultze] At. zeirche. Sonntag, den 18] Meſfina : Apfelſinen Julius Aerforth. 
mir gütigſt zukommen zu laſſen. zum jofortigen Antritt. 4 0 1. Vorm. 8 Uhr, Abendmahl 0 2 — 

m Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. Hr. Oberofarrer Zehn. 40 Uhr Ia. e Be afhlof: Saal, 
Theodor Hartwig, | , Söniser | Bas der ver Sram An 

a | im Innmeaglam | dern. Nachmittags 2 Uhr Herr Silberlachs, a. e de 

. 2 Ei Ob kt BR di Ben: M | große Zander, heute Sonnabend Maitränzchen, 
Landwirthſchaftliche in Oberinſpektor, Drang den 22, Mei ner marin Lachs, wog ergebenſt ein abet 

s evangeliſch, der polniſchen Sprache Urad. Senate 10 Uhr ger vorzüglichen Räucherlachs, Louis Pohl. 
Regiſter gane, ß J r dae Dip Eile en bee . n F e ebene 


Fach. 14 Jabre mit Auszeichnung inſ Mirage 2 Uhr Herr Prediger N il W Oskar Mewes. Wronkervlatz 3. 
eigenen und Berliner Verlages ſtets vorräthig bei ſſemner jegigen Stellung, ſucht vom r van ln I N b b., — Heute ſowie jeden Sonnabend 


1. Juli ab ein anderweites ent 
D. Goldberg, bbb, ſers dende Gngagement, Derfeide| jenige Komm dar Abend Krämerftr. 12. Eiebeine be 3. Mbietl, 
Wilhelmsitr. 2 wird beſtens empfohlen durch 10 Uhr Predigt Sr. Konfitorial-| Familien ⸗ Nachrichten. Samber!’s Etablifement, 


Soffmeper- — Rath Reichard. (113 War Sonn-] Durch die alü i 
7 Sonn⸗ ch die glückliche Geburt 3 E 
Berliner Märzen Weißbier Eine geprüfte Erzieherin, nich zu tagsſchule.) prächtigen Mädcdens — — ee 8 when. der 
zu bisherigen Preiſen. ommerſa ſon. 


ng 3 Ra 988 — Donnerſtag den 22. Mai (Himmel⸗ erfreut. 
33 glaſchen erclufive Glas für 3 Mark. N ſabrt) trüb 8 Uhr, Arendmahls⸗ Amtsrichter Cousbruck ee den 18. Mai er.: 
Brauerei G. Weiss. Franzöſiſch, mufil, Polnih er: Erſtes großes 


bald geſucht. Ecfor derlich: Deutſch. feier Hr. Konſ.⸗Rath Reichard. 5 8 Adel 
10 Uhr Predigt Herr Paſtor un rau dle 
wünſcht, 5855 nicht Bedingung.] Loycke. Ab 9 ’ 

Gehalt 300 Rudel per annum erg a Ara ri Wise geb. Maler. Militär- ⸗Concert, 
ig 3 1 Meinkle. Kempen, den 15. Mai 1884. 1 — ei mai Kapelle 
mit Zeugnißabſchriften bitte zu richten tag Abends 6 7 5 7 8 nfanterie⸗Regiments unter 
an "Butsbefiger Carl Feldt in weg 8 E Aufrichtig gemeint! Leitung ihres Kape ellmeiſters Fa 
Mai, Vorm. 10 Uhr, Predigt! Zur Begründung einer glück⸗ Thomas. 

Herr Konſ.⸗Rath Dr. Borgius. lichen Ehe ſucht en Mann Anfang! Anfang 4 Ubr. Entree 15 Pf. 
114 Uhr Sonntagsſchule. der Vierzig, ſoliden Charakters, vom Bei ungü⸗ ſniger Witterung groſtes 
Anſpruch nebmen. Derſelbe ftebt legene Waſſermühle, 2 franzöſiſche Donnerſtag den 22. Mai (Himmel⸗ Leben geſchult, die Bekanntſchaft N im Saal, Aafang 

Friedrichsſtraße 9 int die Par⸗ — ee he Ebeſs in direftem Gänge und 1 Soitzgang, ſuche ich! fahrt), Vormittags 10 Ühr:ſeiner Dame in paſſendem Alter,] 8 Uhr, Entree 25 Pf. 

eee Verkehr und kann ſomit jedem in ann outen keche Sonnta den 18. 5 8 7 fete 5 a 

äftslo N q r von angene 
kann, der 1 Oktober zu vermiethen reg wie Kaufmann nach gef. Müller, Mai, Vormittags 10 Uhr, Pre⸗ mem Aeußern, in angefebener Lebens: 
Anfrage Disuem, der die Aut Ted Teen kann.] digt 5 75 Divifionspfarier Meinte ſtellung, Grundbeſitzer, und einiges eiwe, 9 55 ichen Lagerbiers u. 


Berliner Weißbier⸗Halle, 


n renovirt, mit franz öſiſchem Billard. 
Ein Pächter für's Lokal geſucht. 


er Martin ie, 32, u e Fir ſuchtn nicht mehr Cie en ewice Station Kowal, Ruff. 


ſofort die 2 ya 1 2.808 iobalb ie b:hufs Placement. den Polen, Agenten verbeten 
u vermiethen. Jede Etage beſtebtſſoba ie u acemen Be BE Be 
— Saal und 7 großen Zimmern. Kaufm. Verein Mercur in Erfurt Für meine an der „Prosng ges 


Zugleich emofehle ich einen vor⸗ 
züglichen Kaffee nebſt eigen ge⸗ 
backenen Kuchen, ſowie den Anflich 


Eine alte reſpektable Dam Antritt ſofo Um 114 2 SER sſchule. Bermö dunkles Bi 

gen wäre ihm erwünſcht. — es Expori⸗Bier dom Faß. 
burger Firma (Kaffee ⸗Berſandt) Mehrere Mulergehilfen We ogehau t. Nee om Mar (Hammels| Damen, weiche auf dies reelle Ge⸗ J. Gottmaun. 
ſucht tüchtige Agenten gegen aus 4 p 1 0 — hept 3 10 Uhr, Pie. laut eingeben wollen, werden 457 ——— ne 
ftändige Proviſion. Offerten u Weckmann Moszezynski-Mühle, Diet Konſ.⸗Rath La 5 ihre werthen Adreſſen sub J. J neee Era en 
sub Hoo. 3513 an Haaſenſtein & = — Daten za a le den ene es. un W ee e e Hufe n Malwina Warschauer, Markt 74. 


rr Einen energiſchen, der polnischen 
Vogler, Hamburg, erbeten. Sonntag den 18. Mai, 10 Uhr:] rung ftrengſter Diskretion ihre Kor⸗ 
—E Teitungstäb. Hamburg, Ser „Einen Lehrling. Leweiten Beamten de veiponbeng merge Das Baie neh Dikkoria⸗Cheater. 
renbs. f. f. d. Vertrieb. ſ. Fabrikate. ſucht 1 ft Nr. 8 akt, zweiten eamten Dennerſtag den 22. Mai (Himmel⸗ in untechte Hände gelangen, in] Sonnabend, den 17. Mal er.: 
spec. u. ge geſch Marke, e. tücht. . Be wie auch einen brauchbaren faurt, 10 Uhr: Herr Paſtor] vorgebeugt. Große Senfations » Operetten⸗ 
Vertreter b. f. Privatkundſch. Adr. Einen b ene e 11. 


Schiefferdecker. e reed Novität 

sub Ho 3375 an Haaſeuſtein u. Den danch und kecnſſcd gedil Wirthſchafts⸗Vogt e t den 16 M n 939322 „Nan o n“. 
„Hamburg. Ein oraktiſch und techniſch gebil- ſucht von ſoſort die Segueſtration onntag den al, Vorm „ Mai cr. : 
er rd e 6 gane u. ee bei ieee. RR u Nac f de Ostseebad e 

ſu e au 
Bernau, 2 balbige Stellung.] Zum 1. Juni wird ein ſolider Katechismus lebre? Herr Super⸗ Swinemünde „Nanon“. 
Gerichtsvolltieber, Müblenfr. 5. Gef. Offerten an Herrn Helm in N R — —.— intendent 1 er. 1 Direktion. 

Ein im Verſicherungsweſen gründ- Grätz Prov. Poſen. e ger, Donneritag a 22. Mei (dim ele] Gefunde, aumuthige Lage; er- V. Heilbronn's 


lich erfahrener fahıt), Vorm. 9% Uhr, Herr weiterte, bequem eingerichtete Bade⸗ 

, anksin,  Bem: „Sinr Sn] _ Wolke; Theater 
wird per fofort K 5 Poſen, Jacob Siuzewski, geln eh Den nen der vorgenann⸗ imsbad Sonnabend, den 17. Mai er.: 
Walliſchei 1. S. A. Krueger. Alter Markt a 5 a ei rasen 9555 F der Zeit vom König Wilhe Moba k; „rohe, Ci erben, 
In E — is zum aſtſpiel der jüdiſch⸗orientaliſchen 
al en ros u. en detal ff eine| Em Ausgelernter nah . ne Befelinaft 


Geſtorb. 9 = 2 5 „(Mit ſenſationellſtem Erfolge in 
Getraut 3 Paar. 5 er £ — — Berlin 100 Mal bei ausverkauften 
K —— duch Echiſſevertene. Häuſern aufgetreten). 
Bequeme Verbindungen nach Gaſtſpiel 17 . 
allen Richtungen durch Dampf⸗ Gafiſpiel —— ar r >= franzöſiſ di 


z. Mecklenburgerff 
ſchiffe, Eiſenbahn ze. Quar⸗ 
Loo Pferde⸗ Lotterie, tiere in wies Auswahl zu Chanionette Mlle. Clalrette. 


Eine perfekte 
ri Deſtillat RE Punktirerin 


Für eine neu angelaufte Pr waarengeſchäft verſteht und beider kann vom 26. Mai event. vom 
ſchaft ſuche ich 1 Ob 7. ns Landesſprachen mächtig iſt, findet 1. Juni in Stellung treten bei 
ſpekt. 1 Hof⸗Verw., 2 Förſter, per sofort oder vom 1. Juni c. Franz Ploch, a 
1 Gärtner. A. Werner, Jaſpekt., Stellung. Meldungen werden unter in in Königshütte O. S. 
Breslau, Taſcgenſtr 8. Nr. 100 poflagernd Gneſen er me tum — — 


Lehrlingsſtelle zu beiegen. 
— 5 Meyeeſtein, Wronkerſtr. 12. 


igen Preiſen. Schulamis. IE 


b. erſter Beamter, beten: die. 3 Mai e., "Erf Große Operette in 4 Alten. 
mit Beenere und l ce od Suche zum ſofortigen Antritt einen 3 nz 1 ffnung det Saifon Die Direktion. 
vertraut, ſucht a tem Alter, ſucht e 
Verwalter eines Gutes vom 1. zweiten Juſpektot. . We enen tg dei . un am 20. Juni. Auswärtige Familien⸗ 
Jul 8 Stellung. Dfiesten erbeten ben; Gebalt 300 hie Wongrowit. . 00 Pferde » Lotterie, u Fire il Nachrichten. 
ere da e "in vergewaigeen, dead er verheisatgeter, einiacher, ener⸗ Zieh. 19. Mai c. k Pade⸗ * ‚Berlobt : Frl. Rofa Pere 
Ich ſuche 1 Pausmädchen, das T0eSC fois angel. ER. f l 5 k⸗Dite tion ö SR mit 


mit Kindern Beſcheid weiß Ober⸗Inſpektor. 


iustenhe. 28, 11 von Bester. reg Weder ar 


Sr. Marie Fleck mit Herrn Karl 
nig in Berlin. Frl. Henriette 


Bahnho Kraft mit Kaufmann Benno R 
INS. Dad Palin = - in Schlochau. Frl. Bente 

oſe mit Müpsenfabrifant Benno 
bin) mit Saleſnger in Berlin. 


Gebirgsluft. Stahl⸗, Fichtna - Perebelicht: Herr May Kan. 


mit Fil. Aima Pätzel in 
deln⸗ und Moorbädern gegen Ogw. Frhr. v. N b it Frl. 
Blutarmuth, Lähmung, Nee 


Steif Hedwig Kienitz in Magdeburg. 


8 großen Silber⸗ 
Lotterie, veran⸗ 
ſtaltet vom Deut⸗ 


Für ein anſtändiges Barbier⸗ m 
Für mein Manufakturwaaren⸗ Geſchäft wird ein beider Landes⸗ Pri 
N Nair ‚oder zun eee u. lan. 6 Zrum, ante 
ſofortigen Antritt o ugn. 
Ehe en en als Vertreter a Cr 3 Hr ai alle, Wesens for Alen 
igen, ! 
Eprade mic des Geſchäfts geſucht. — Adreſſen 


Commis. werden erbeten Gr. Ritterſir. 11, Ein gewefener Brenner loſe Kinder ehemal. deutſcher 


Jutroſchin. 2 Tr. rechts bei Frau Berger. ſucht von Jobanni ab Stellung als Soldaten, Ziehung am 16. [heit und chroniſchen Rheuma Geboren: Ein Sohn: Herrn 

8 Birnbaum Zum 1. Juli c. wird unter mei⸗ Spiritusabnehmer für eine Sprit: Juli er., à 1 Mk., tismus. einr. Friedr. Arp in Schönkirchen. 

. “ ner Leitung eine erfahrene fabrik oder als D mm — — Due und Komp.⸗Cbef Nickel in 

— EEE N Wirthin Näheres in der Exp. der Pos. ſind in der Expedition der Jeder Een nate, r wg 
— — Ener [4 tzog in Hannover r. 

Zeitung unter A. B. 106. Poſener Zeitung zu haben. Eckerber 83 Fuel Gräff in Neuendorf bei 


r debe Seeraer on: Fe. it d Küche vertr. S 
n verhew. Brenner ohne Fa⸗ſiſt, 5 82 180.—200 M. Einen Lehrling Auswärtige wollen 15 Pf. 


ilie ſucht zu Jobannt Stellung. Abſchrift der Zeuaniſſe ind zu ſen⸗ far 5 
nel. ON bikte in der Exped. d fan den Sutsbehgerin für's Deftillations-Geichäft pr. Pen Frankatur beifügen. 


1 
8—— Lenz in Rosko. II. J. 9. Welterz Waffel. 2. 


Druck und Verlaa vor W. Decker u. Co. (Emil Nöſtel) in Poſen. 


Waſſerheilanſtalt bei 2 Nowawes. 
mit e Bädern. Für die lege mit 
. Viek. des Sprechſaals verantwortlich ber 

Verleger. 


